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KURZVERSION „MENSCHLICHE SIGNATUREN“

Die nachfolgenden Symptomenlisten können mit dem „Word-Suchprogramm“ getreu der Methodik wie sie in meinem Buch „Krankheit verstehen“ geschildert ist, genutzt werden. 


Es handelt sich um:
20 Seiten der wichtigsten Körpersymptome aus „Krankheit verstehen“,

ca 30 Seiten Speisesymptome aus „Menschliche Signaturen“,

die Zeitmodalitäten, Verschlimmerung zu bestimmten Tageszeiten, und die Rubriken der Verschreibungshilfe aus „Krankheit verstehen“, neuester Stand.

In der hoffentlich Ende oder Anfang nächsten Jahres erscheinenden Radar-Version, werden etwa 620 Seiten Körpersymptome aus „Menschliche Signaturen“ und die etwa 510 Arzneimittelmotive aus „Neue Materia medica der Motive“ sowie praxiswichtige Informationen aus „Krankheit verstehen“ zur Verfügung stehen. 

Zur Erinnerung: wie die Krankheitsanalyse auszuführen ist.
Über allem steht das THEMA der Erkrankung, zu berücksichtigen ist, dass bei der INHALTLICHEN DECKUNG (das Krankheitsmotiv hat dem Arzneimittelmotiv zu entsprechen) auch die SCHWERE der psychischen oder körperlichen Erscheinung (miasmatische Vergangenheit), dem das Arzneimittelmotiv (HALTEPUNKT)entsprechen muss.

Frage 1 und 2: Beobachtbare Emotionalität in der Praxis 

Wie reagieren Sie, wenn Sie sich ärgern, welche Gefühle haben Sie?
(Eindeutig? Schwankend? ) 

Was passiert, wenn Sie zornig sind?  
Was ist Ihnen wichtig? Ehrgeiz?  


Was ist Ihre Schwäche? Ängste?  
Was wollten Sie aus ihrem Leben machen?
Durften Sie werden, was Sie werden wollten?
Wenn nicht, wie haben Sie reagiert?  

Was waren die wesentlichen Momente in Ihrem Leben?

Wiederholte Träume?  


Harmonieverlangen?  


Selbstkontrolle?  


Wie würden Sie sich beschreiben? Was ist typisch für Sie?
(ausdauernd? schlampig? gleichgültig? perfektionistisch? verbissen?)
Die inneren Widersprüche, der Zwiespalt, die verborgenen Ängste sind
Aus den Beschreibungen der Patienten in ihrer Dynamik oft nicht perfekt zu verstehen. Hier helfen Episoden, also Erzählungen von Patienten, in welchen Situationen sie in der für sie typischen Art und Weise reagiert haben.
Neu und im Buch „Krankheit verstehen“ noch nicht erwähnt ist, dass die Temperamentsanalyse methodisch gestützt werden kann…

a. durch die Speisesymptome,

b. durch deutliche Einseitigkeit der Beschwerden:

a. erscheint aus meiner Erfahrung gut geeignet, b. ist das weniger gesichert.

a. SPEISESYMPTOME: 

Temperament: Genussmittel… 

         Erlebensdrang: gewürzt, scharf, sauer (Essig), bitter, salzig, süß, Obst, 

         Kontrollverlangen, Selbstkontrolle: Alkohol, Tee, 

         Herausforderungen, Auseinandersetzungen: Flüssigkeiten, Hartes, Weiches,  Unverdauliches, Kaffee, Zigaretten; Fettes (Butter), Essen (ja, nein, rasch, langsam?)

 

Empfindsamkeit, Standortkonflikte : 

        Eigenständigkeit am Standort/Lokal: gekochtes, rohes Gemüse, Gurken, Kürbisse,  

                                                               Kohlehydrate, Kartoffel, Karotten

        Zwiespalt von Schutz durch Fügsamkeit und Schutzlosigkeit durch Selbständig-   

         keit/Gelöstheit: Zwiebel, Erbsen, Bohnen, Nüsse, Schalentiere, Eier, Sauermilch,  

                                    Schokolade, Käse, Wurst, Speck

 

        Anpassungsbereitschaft, Flexibilität im Umfeld: Fleisch, Milch, Fett 

b. SEITENLOKALISATION 

· RECHTSSEITIGKEIT: ist äußeren Widerständen, negativen Umständen, Vorbehalten ausgesetzt 

· BEIDE SEITEN: ist indifferent, schwankt zwischen äußeren und inneren Vorbehalten 

· LINKSSEITIGKEIT: leidet unter eigenen Vorbehalten, fehlendem Selbstwertgefühl 

Frage 3 und 4:
Vorstellungen, Ängste, Wahnideen erklären das Temperament sind aber auch geeignet die Empfindsamkeit wie sie in der
Körpersymptomatik erscheint, zu begründen.
GRUNDSCHEMA DER ANALYSEN:

1. TEMPERAMENT wird durch Vorstellungen, Ängste Wahnideen erklärt.

2. HAUPTSYMPTOMATIK wird durch Vorstellungen, Ängste Wahnideen erklärt.

Satzmasken:
Satzmaske 1: Temperament begründet durch Vorstellungen, Ängste, Wahnideen
ER, SIE, ES verhält sich auf die für IHN, SIE, ES typische Weise,… 

WEIL ER, SIE, ES MEINT,

…dass IHM, IHR die Welt in einer bestimmten für IHN, SIE negativen Weise begegnete.

z. B.: dreht durch, verliert gleich die Kontrolle, weil er meint, in seinem Umfeld verfolgt, verachtet zu sein;

Satzmaske 2: Körpersymptomatik begründet durch Vorstellungen, Ängste, Wahnideen;

ER, SIE, ES reagiert unter bestimmten Umständen mit der für IHN, SIE, ES typischen Empfindsamkeit,… 

WEIL ER, SIE, ES MEINT,

…dass IHM, IHR die Welt in einer bestimmten für IHN, SIE negativen Weise begegnete.

z. B.: bleibt im Gefühl, den Geltungsbedingungen nicht zu entsprechen präsent, weil er meint, in seinem Umfeld verfolgt, verachtet zu sein;

Satzmaske 3: besteht aus Satzmaske 1 und 2,
ER, SIE, ES verhält sich auf die für IHN, SIE, ES typische Weise,… 

WEIL ER, SIE, ES MEINT,

…dass IHM, IHR die Welt in einer bestimmten für IHN, SIE negativen Weise, auf die er mit der für IHN, SIE, ES typischen Empfindsamkeit reagiert, begegnete.
z. B.: dreht durch, verliert gleich die Kontrolle, weil er meint, in seinem Umfeld verfolgt, verachtet zu sein, den Geltungsbedingungen nicht zu entsprechen und daher präsent bleiben zu müssen;
Sehr  wichtig für jedes Fallverständnis sind die Ursachen, ab der ein Problem begann: 

Kausalität oder Miasma sollten bei allen 3 Satzmasken in die Begründung einfließen:

…., WEIL ER, SIE, ES ab einem bestimmten Ereignis MEINT,….
z. B.: dreht durch, verliert gleich die Kontrolle, weil er seit einer Unfallverletzung meint, in seinem Umfeld verfolgt, verachtet zu sein, den Geltungsbedingungen nicht zu entsprechen und daher präsent bleiben zu müssen;
MIASMATIK und Dynamik

1.  Erscheinungen aus der Familiengeschichte, die dreimal erwähnt wurden? Krankheitsthemen, die dreimal erwähnt wurden? 

2.  Ursache – Wirkung: Hauptbeschwerde und ihre Ursache?

Generell, welches Ereignis hat welche Krankheit hervorgerufen?

Die rot unterlegten Texte sind Korrekturen, stehen also im Buch noch in einer jetzt nicht mehr aktuellen Version.  
ABDOMEN (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, den Bedingungen sozialen Nutzens nicht zu genügen, unnütz zu sein;
Bauchspeicheldrüse: siehe „Pankreas“;

Blinddarm (1, 2, 3, 4, 5):

Gefühl, Anforderungen ausgesetzt zu sein, die jenseits der eigenen Anpassungsfähigkeit, -bereit-schaft sind;
Leber: siehe „Leber“;

Nabel (1, 2, 3, 4, 5): 
Zwiespalt, sich abnabeln, dem Leben stellen zu sollen jedoch auf Unabhängigkeit, Unversorgtsein, das Leben nicht einlassen zu wollen oder zu können;
Solarplexus (1, 2, 3, 4, 5): 

fehlende Ausgewogenheit, Konflikt des Ich-Anspruchs, Akzeptanzverlangens mit den Bedingungen sozialer Akzeptanz, Anerkennung;
ABMAGERUNG: siehe „Allgemeines“;
ABORT, FEHLGEBURTEN, STERILITÄT: siehe „Genitalien, männlich und weiblich“; 
ABSONDERUNGEN: siehe „Allgemeines“;

ABSZESS: siehe „Allgemeines, Geschwür, Abszess“;

ACHSELHÖHLE: siehe „Brust“;

AFTER: siehe „Rektum“;
AFTERVORFALL, ANALPROLAPS, PROLAPS: siehe „Rektum“;

ALKOHOLISMUS: siehe „Gemüt“;

ALLERGIEN, ALLERGIENEIGUNG: siehe „Allgemeines“;
ALLGEMEINES: 

morgens (1, 2, 3, 4, 5):
den Tag angehen sollen, sich jedoch nicht konfrontieren wollen;

vormittags (1, 2, 3, 4, 5):
Problem, sich auf die sozialen Herausforderungen, Bedingungen einzustellen, sich ihnen  

anzupassen;

mittags (1, 2, 3, 4, 5):  
Problem, im vollen Lichte zu stehen, sich zu positionieren, ohne sich dazu in der Lage zu fühlen;

nachmittags (1, 2, 3, 4, 5): 

Problem, Leistungs-, Bewährungsdruck Stand zu halten, auszuharren, sich zu bestätigen;

abends (1, 2, 3, 4, 5):  
Problem, die sozialen Herausforderungen, Bedingungen loszulassen, sich vertrauend auf die   

Festigkeit seiner sozialen Position, Bedeutung zurückziehen;
nachts (1, 2, 3, 4, 5):
Problem, die Kontrolle loszulassen, sich auf die Gewissheit verlassen zu können, sozial akzeptiert, 
angepasst und daher gehalten zu sein;

Abmagerung (1, 2, 3, 4, 5): verzichtet, verschwindet, reduziert seine Ansprüche, um keinen Anstoß zu erregen; 

Absonderungen (1, 2, 3, 4, 5): sich absondern, Auseinandersetzung, Nähe vermeiden  wollen;

ätzende, scharfe Absonderungen  (1, 2, 3, 4, 5):
sich absondern wollen, aber unter den gegebenen Umständen nicht lösen, nur selber auflösen können;

fadenziehende, klebrige Absonderung (1, 2, 3, 4, 5): 

sich von Erlittenem absondern wollen, sich jedoch emotional nicht lösen können; 

stinkende Absonderungen (1, 2, 3, 4, 5):
sich absondern, Nähe vermeiden wollen, weil man den Akzeptanzbedingungen nicht entsprechen kann, als anrüchig abgesondert ist;
Allergien, Allergieneigung (1, 2, 3, 4, 5): Konflikt mit sozial üblichen Bedingungen, schafft im Gefühl, nicht zu passen, abgelehnt zu sein, keinen Konsens;

Arbeit, Leistungsdruck bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5): sich engagieren, sozialen Herausforderungen zu stellen;
Ausbreitende Lokalisation der Beschwerde; sich: siehe: „wandernde Lokalisation“;                  
Blut, Kreislauf (1, 2, 3, 4, 5): Konflikt von Vitalität, Wunsch nach Entfaltung und der Bedingung, sich sozialem Anpassungsdruck fügen zu müssen, um akzeptiert zu sein;  
Blutungsneigung (1, 2, 3, 4, 5):
Signal, in seiner Dynamik unerträglicher Bedrängnis ausgesetzt zu sein, über seine 
Toleranzgrenzen  hinaus nachgeben zu müssen, ohne akzeptiert zu sein;
Bluthochdruck, Hypertonie (1, 2, 3, 4, 5): 
unter Anpassungsdruck stehen, kann sich sozial nicht entfalten, um akzeptiert zu sein;
Blutniederdruck, Hypotonie (1, 2, 3, 4, 5): 

weicht dem Anpassungsdruck aus, steht nicht für sich ein, fügt sich, um akzeptiert zu sein;
Krampfadern (1, 2, 3, 4, 5):  
fügt sich ohne Motivation, harrt aus, steht nicht zu sich, seiner Vitalität, gehorcht Sachzwängen, 

Pflichten, um akzeptiert zu sein;
Lymphdrüsen (1, 2, 3, 4, 5):  
Problem, trotz eingeschränkter vitaler Entfaltung, eigener Zurückhaltung oder äußeren 
Anpassungsdrucks, sozial nicht akzeptiert, abgewehrt zu sein;  

Thrombose (1, 2, 3, 4, 5):
Gefühl, nicht zu sich stehen zu können, vital eingeschränkt, blockiert und dennoch sozial nicht 

akzeptiert zu sein;



Embolie – Schlaganfall (1, 2, 3, 4, 5): 



Gefühl, für sein emotionales Engagement, Kriterien sozialer Anerkennung  zu  

                    entsprechen, nicht anerkannt, sondern abgewiesen (geschlagen) zu werden;
Drüsenprobleme (1, 2, 3, 4, 5): Konflikt zwischen dem Wunsch nach Entfaltung und der Bedingung sich anpassen zu müssen, fühlt sich trotz Bemühens abgewiesen;
Enge-Empfindung Kleider, Krägen, Gürtel, Schuhe (1, 2, 3, 4, 5): Konflikt zwischen dem Wunsch nach sozialem Halt, Sicherheit und der Bedingung, einengendem Anpassungsdruck zu genügen;
Geschwür, Abszess (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, auf unüberwindlichen Widerstand zu stoßen, sich nicht durchsetzen nur selber zerstören, auflösen zu können;

Hitzewallungen (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl hilfloser Erregung, durch äußere Einflüsse, Gewalt oder durch die eigene Entwicklung, Veränderung dynamisch eingeschränkt zu werden, kann sich damit nicht abfinden;  

Impfungen (1, 2, 3, 4, 5): ist einem unerwünschten Einfluss, Willkür, Vereinnahmung ausgesetzt, denen es sich nicht anpassen kann;
Jahreszeiten: 
Frühling: bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5):
hervortreten, sich hervortun, seinen Platz  einnehmen zu sollen;
Sommer: bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5):
im Licht zu stehen, vor dem Urteil der Öffentlichkeit bestehen zu sollen,
Herbst: bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5):
durch Fruchtbarkeit, Reife anerkannt, sozial akzeptiert sein zu sollen;
Winter: bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5):
sozial ohne Resonanz, nicht gefordert zu sein, auf Wachstum, Anerkennung verzichten zu sollen;
   


Schnee verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5): 




unter eine Decke begraben, abgesondert, ausgeschlossen sein;
Jucken (1, 2, 3, 4, 5): Wunsch, sich einem unvermeidlichen Umstand entziehen, nicht stellen, auswei-chen zu wollen, daran jedoch durch äußere oder innere Widerstände gehindert zu sein;
Kratzen bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5):
sich dem Erregenden zu stellen, hervorzutreten, auszusetzen;
Kinderentwicklung verzögert (1, 2, 3, 4, 5): will nicht erwachsen werden, sich Herausforderndem nicht stellen;

Probleme Neugeborener:

Gefühl, ausgestoßen (1, 2, 3, 4, 5) bzw. am Erscheinen gehindert worden zu sein (1, 2, 3, 4, 5);
Gehen lernen; spätes (1, 2, 3, 4, 5):
will nicht selbständig sein, sich auf ungewisse Standorte nicht einlassen;

Pubertät (1, 2, 3, 4, 5):
Gefühl, der sexuellen Entwicklung, sich ändernder Akzeptanzbedingungen des Erwachsen-

werdens nicht gewachsen zu sein;
Sprechen lernen; spätes (1, 2, 3, 4, 5):
Konfrontationsangst, Furcht, durch sein Streben nach Geltung, Beachtung, Anstoß zu erregen;

Zahnung: siehe „Zähne“
Kinderkrankheiten (1, 2, 3, 4, 5): Problem, sich zu entfalten, sich der eigenen Entwicklung, wachsenden Herausforderungen zu stellen;
Masern (1, 2, 3, 4, 5):  
Angst vor dem Entwickeln einer eigenen Persönlichkeit, negativ zu berühren, zurückgewiesen zu 
werden, wenn man sich verändert, hervortritt und Ansprüche stellt;
Mumps, Ohrspeicheldrüsenschwellung (1, 2, 3, 4, 5):  
Problem, sein Begehren unterdrücken, sich fügen zu müssen, um nicht mit den Umfeldbeding-

ungen zu kollidieren;

Scharlach (1, 2, 3, 4, 5):
die Entwicklung führt zu sinkender elterlicher Fürsorge und unerwünschter Selbständigkeit: lehnt 
es 
ab, sich auf soziale Zwänge, verändernde Normen einzustellen;

Knochen (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, durch fehlende Prinzipien, Prinzipienlosigkeit des Umfelds in seinen Prinzipien in Frage gestellt und daher nicht gehalten zu sein;
Überbein (1, 2, 3, 4, 5): 

in seinen Prinzipien, seiner Präsenz übergroßem Anpassungsdruck, unterdrückenden Umfeldprin- 

zipien ausgesetzt zu sein;

Knorpel (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, als sich Äußernder ohne Toleranz, Akzeptanz, Anklang zu sein, statt zu beeindrucken, auf Missachtung, Widerspruch zu stoßen;
Körperhaltungen, -bewegungen (1, 2, 3, 4, 5) oder (1, 2, 3, 4, 5): siehe auch „Nerven, Muskeln“;
Anstrengung  bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5):
hervorzutreten, sich sozial zu engagieren;
aufstehen, aufrichten bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5): 

sich dem Leben, seinen Bedingungen stellen, für sich einzustehen;
bewegen bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5): 

seine Haltung zu verändern;

fortgesetzte Bewegung bessert (1, 2, 3, 4, 5): 

keine eigene Stellung zu beziehen, auszuweichen bessert;
bücken, hinlegen, zusammenkrümmen bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5): 

sich bescheiden, Konfrontation vermeiden, sich ducken, zurückzunehmen, auf sich beschränken; 

gehen bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5): 

die Standortbedingungen zu wechseln, auszuweichen;

liegen bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5): 

den Anspruch auf Beachtung, Präsenz aufgeben;

sitzen bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5): 

sich auf die Bedingungen des Sitzes zu beschränken;
stehen bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert  (1, 2, 3, 4, 5): 
Stand halten, für sich einstehen;

strecken bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5): 

sich groß machen, hervorheben, Beachtung verschaffen;
Krämpfe, Epilepsie (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, sich den Bedingungen nicht anpassen zu können, keine Einstellung zu finden;

Lähmung (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, sich den gegebenen Bedingungen nicht anpassen, seine Ansprüche nur 

zurücknehmen, aufgeben, nicht mehr agieren zu können;
Läuse, Würmer, Parasiten (1, 2, 3, 4, 5): ordnet sich in seinem Anspruch unter, fühlt sich dennoch nicht akzeptiert, als Schmarotzer betrachtet;
Müdigkeit, Erschöpfung, Burn-Out (1, 2, 3, 4, 5): sich nicht mehr motivieren können aus dem Gefühl, 
den Bedingungen nicht zu entsprechen, nicht zu passen;
Nerven (auch Neuralgien), Muskeln (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, unpassenden Bedingungen sozialer Gegenseitigkeit ausgesetzt zu sein, sich trotz Bemühens nicht anpassen zu können und daher angespannt, reaktionsbereit zu sein;  

Neurologische Beschwerden (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, nur resignieren zu können, weil man auf einen engen Handlungs- und Bewegungsspielraum festgelegt ist, sich mehr und mehr einschränkt, aber dennoch nicht akzeptiert wird; 
Schilddrüse: siehe „Hals, äußerer“;  
Schmerz, Beschwerden (1, 2, 3, 4, 5): Ausdruck vergeblichen Bemühens, den gegebenen Bedingungen zu entsprechen; 
berstender Schmerz (1, 2, 3, 4, 5): 

explosive Geladenheit, seinen Anspruch, seinem Willen nicht durchsetzen zu können, zurückgehalten  zu sein;

brennender Schmerz (1, 2, 3, 4, 5): 

Ausdruck von Einseitigkeit, fehlender Gegenseitigkeit: bemüht sich um Anpassung, erfährt jedoch 
Ablehnung, Widerstreben, oder erfährt sich hitziger Emotionalität, Rücksichtslosigkeit ausgesetzt, 
der es sich trotz Bemühens nicht anpassen kann;


drückender Schmerz (1, 2, 3, 4, 5): 

vergebliches Bemühen, Druck Stand zu halten, mit seinem Anspruch zu bestehen;
elektrischer Stromschmerz (1, 2, 3, 4, 5): 

emotional angespannt, sich nicht problemlos äußern, einlassen zu können, zurückgehalten zu 
sein;
hämmernder Schmerz (1, 2, 3, 4, 5): 

vergebliches Bemühen, seinen Anspruch durchzusetzen, seinem Willen Aufmerksamkeit zu ver-

schaffen, zum Durchbruch zu verhelfen;
stechender Schmerz (1, 2, 3, 4, 5): 
vergebliches Bemühen, sich abzugrenzen, ist einem unwiderstehlichen Anspruch, aggressiver Zu-
dringlichkeit ausgesetzt;
ziehender Schmerz (1, 2, 3, 4, 5):

vergebliches Bemühen, ist durch einschränkende Akzeptanzbedingungen in seiner Beweglichkeit,  

Bewegungsfreiheit eingeschränkt, zurückgehalten;
Schmerz fehlend bei sonst schmerzhaften Beschwerden (1, 2, 3, 4, 5): 
stellt sich nicht, weicht im Gefühl, gleichgültig wie es sich verhält oder bemüht, nicht entsprechen zu können, der Konfrontation aus;

Schmerz, Phantomschmerz, Amputationsneuralgie (1, 2, 3, 4, 5):

den Verlust des sozialen Bezugs-, Anpassungsvermögens nicht zur Kenntnis nehmen, sich weiter um Anpassung bemühen, sich Tatsachen nicht fügen wollen;
Schwellung, Ödeme: siehe „Tumore“;

Sehnen (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, sozial unverbunden, nicht gehalten zu sein; 
Seitenlokalisation der Beschwerden (1, 2, 3, 4, 5) oder (1, 2, 3, 4, 5): einem bestimmenden Einfluss ausgesetzt, ausgerichtet, dirigiert sein;
Linksseitigkeit (1, 2, 3, 4, 5): 

verweist auf fehlendes Selbstvertrauen, Minderwertigkeitsgefühle;
Rechtsseitigkeit (1, 2, 3, 4, 5): 

einem negativen sozialen Umfeld ausgesetzt zu sein;

Seitenwechsel (1, 2, 3, 4, 5): 

zwischen Selbstbeschuldigung, dem Gefühl, minderwertig zu sein, und Aggression gegen die   

negativen sozialen Bedingungen hin- und herschwanken, sich nicht festlegen;
Sonne (1, 2, 3, 4, 5) oder (1, 2, 3, 4, 5): Abneigung, sich den Bedingungen sozialen Ansehens (Lichtanteil) bzw. einer zudringlichen Dominanz (Hitzeanteil), denen es nicht genügen kann, auszusetzen.

Staub; empfindlich gegen (1, 2, 3, 4, 5): 

Ängste vor Halt-, Orientierungsverlust, weil man sich auf soziale Ordnung, Struktur angewiesen fühlt;
Taubheit, Gefühllosigkeit (1, 2, 3, 4, 5): man zieht sich nach Innen zurück, um den Kontakt zur Umgebung zu vermeiden;   

Temperatureinflüsse:

Hitze: soziale Zudringlichkeit, Vereinnahmung bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5);
Kälte, im Freien: soziale Distanz, Abweisung bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5);
Wärme: soziale Nähe, Zuwendung bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5);
Tumore, Schwellungen, Ödeme, Krebs (1, 2, 3, 4, 5) bzw. (1, 2, 3, 4, 5): 
Ausdruck der Erregung, einem unlösbaren Konflikt ausgesetzt zu sein, den man nur durch Zurückhaltung, Unterdrückung des Anspruchs lösen kann;

Zysten (1, 2, 3, 4, 5): 

erfüllt die Bedingungen der sozialen Akzeptanz – die Bedingung ergibt sich aus der Lokalisation – 
nur 
nach außen, erweckt nur den Anschein;

Übergewicht (1, 2, 3, 4, 5): Ausdruck des Gefühls, seinen Anspruch an sozialer Gewichtigkeit unter-drücken, sich zurückhalten zu müssen;
Verletzungen, Operationen (1, 2, 3, 4, 5): verletzende Erfahrung, durch äußere Aggressivität in seiner Präsenz übergangen, in seiner Anpassungsfähigkeit überfordert zu sein;

Wasser, Waschen, Baden verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5), verbessert (1, 2, 3, 4, 5): sich Haltlosigkeit, Beliebigkeit, Unverbindlichkeit auszusetzen;
Wandernde, wechselnde Lokalisation der Beschwerde:
sich ausbreitende Beschwerde (1, 2, 3, 4, 5):
wachsender Vorbehalt, auf den man mehr und mehr mit Rückzug reagiert, nicht entsprechen kann, 
scheitert;
hin- und herwechselnde Lokalisationen der Beschwerde (1, 2, 3, 4, 5): 
zwischen zwei Themen (Lokalisationen) hin- und herschwanken, sich nicht festlegen: entweder … 
oder …  

wandernde Lokalisation der Beschwerde (1, 2, 3, 4, 5):
ausweichende Einstellung, stellt sich dem Problem nicht;

Wettereinflüsse, Klima: siehe auch „Temperatureinflüsse“;
Gebirge bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5):
durch die Höhe der Position abgesondert, isoliert, frei sein;
Gewitter bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5):
steigende Anspannung, nicht zu passen (verschlimmert), bzw. Lösung der Anspannung, ob man 
passt (verbessert): Ausdruck der Angst, einer unberechenbaren Gewalt, Willkür ausgesetzt, 
jederzeit Gegenstand einer Entladung, Attacke sein zu können;

Meer, See bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5):
weiten Toleranzen, lockeren Bedingungen, Schwerelosigkeit, Beliebigkeit ausgesetzt zu sein; 

Nebel verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5): 
Gefühl, in seinem Umfeld nicht gesehen, übergangen, unbeachtet, kommunikativ ausgegrenzt zu sein;
Regen, Feuchtigkeit, Wasser verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5):
Situation sozialer Auflockerung, Auflösung, variablen Umständen, unberechenbaren Bedingungen, 
Haltlosigkeit konfrontiert zu sein;
Wetterwechsel verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5):
Probleme, sich Veränderungen der sozialen Akzeptanzbedingungen anzupassen;
Wind,  Zugluft bessert (1, 2, 3, 4, 5), verschlimmert (1, 2, 3, 4, 5):
emotionaler Unverbindlichkeit, Beliebigkeit aber auch Freiheit, Verpflichtungslosigkeit ausgesetzt 
sein; 

Zittern (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, sich nicht anpassen, entsprechen zu können, zwischen Aktion und Zurückhaltung schwanken;

Zucken (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, agieren zu wollen, aber immer wieder zurückgehalten, blockiert sein; 

Zuckerkrankheit (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, Nähe, Zuwendung zu wollen, sich jedoch sozial abgelehnt, nicht akzeptiert, so wie man ist, als jemand, der Nähe, Zuwendung nicht wert ist, zu erfahren;
ANALPROLAPS, AFTERVORFALL, PROLAPS: siehe „Rektum“;

AMPUTATIONSNEURALGIE, PHANTOMSCHMERZ: siehe „Allgemeines, Schmerz“;
ANOREXIE: siehe „Gemüt“;

ARME: siehe „Extremitäten, Arme“;
ATMUNG (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, sich unter den gegebenen kommunikativen Bedingungen zurückhalten zu müssen, ohne Raum, eingeengt oder isoliert, unverbunden zu sein, sich weder äußern noch absondern zu können;

AUGEN (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, den Bedingungen sozialen Ansehens nicht zu genügen, sozial unansehnlich und daher nicht akzeptiert zu sein;

Lider (1, 2, 3, 4, 5): 
Zwiespalt, ob man sich stellen, zeigen oder verbergen, zurückziehen soll;
Tränenfluss (1, 2, 3, 4, 5): 
Ausdruck von Hilflosigkeit, sich emotional äußern (sich lösen)  zu wollen, es aber nicht zu können, um anerkannt, sozial nicht in Frage gestellt,  abgesondert zu werden;
AUSWURF: siehe „Husten“;
BADEN, WASSER, WASCHEN: siehe „Allgemeines“;
BAUCHSPEICHELDRÜSE: siehe „PANKREAS“;

BEINE: siehe „Extremitäten, Beine“;

BEUGEN: siehe „Extremitäten, Gelenkbeugen“;

BLASE (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, seine Emotionen nicht äußern zu dürfen, sie verdrängen (absondern) zu müssen, ohne sich dafür akzeptiert zu erfahren; 
Blasensteine (1, 2, 3, 4, 5): 
Gefühl, seine Erregung weder äußern noch verdrängen zu können, festzustecken; 

      Harnröhre, Harnleiter (1, 2, 3, 4, 5): 
sich emotional nicht gehen lassen, um Konfrontationen zu vermeiden;

Harnverhaltung (1, 2, 3, 4, 5): 
wie Blasensteine;
unwillkürliches Urinieren, Inkontinenz, Blasenschwäche (1, 2, 3, 4, 5): 
Kontrollverlust, der soziale Anpassungsdruck - sich nicht äußern zu dürfen, um nicht abgesondert zu werden - überfordert;
BLASENSTEINE: siehe „Blase“;
BLINDDARM: siehe „Abdomen“; 

BLUT, KREISLAUF: siehe „Allgemeines“;
BLUTHOCHDRUCK: siehe „Allgemeines“;
BLUTNIEDERDRUCK: siehe „Allgemeines“;
BLUTUNGSNEIGUNG: siehe „Allgemeines“;
BRUST (1, 2, 3, 4, 5): männlich + weiblich: Gefühl, den Kriterien sozialen Respekts nicht zu genügen, sich nicht respektiert zu erfahren;

Achselhöhle, Axillla (1, 2, 3, 4, 5): 

Fühlt sich durch die Umfeldbedingungen gehindert, sich zu öffnen, seinen Ansprüchen Raum zu verschaffen;
Schlüsselbein (1, 2, 3, 4, 5): 

Gefühl, durch Ansprüche anderer nur belastet, eingeschränkt aber nicht respektiert zu sein;

Zwerchfell (1, 2, 3, 4, 5):

Grenze von Respektabilität, Eigeninteresse und Anpassungsdruck an die Bedingungen sozialer Nützlichkeit; 
Brust – Herz (1, 2, 3, 4, 5) oder (1, 2, 3, 4, 5): 

Gefühl, den Bedingungen sozialer Wertschätzung trotz Bemühens nicht zu genügen;
      Angina pectoris (1, 2, 3, 4, 5):


in seinem Streben um Wertschätzung auf unüberwindliche Barrieren stoßen;
Brust – Lunge (1, 2, 3, 4, 5): 

Gefühl, den Bedingungen kommunikativer Gegenseitigkeit nicht zu genügen, ohne kommunikativen Raum, eingeengt zu sein, sich weder äußern noch absondern zu können;                                                                                                                       

Brust – Mammae, Brustdrüsen (1, 2, 3, 4, 5): 

Gefühl, versorgen zu müssen, sich zu fügen, ohne dafür respektiert zu sein;
BRUSTWIRBELSÄULE: siehe „Rücken“;

BULIMIE: siehe „Gemüt“;
CAFE AU LAIT, KAFFEE FLECKEN, BRAUNE FLECKEN, CHLOASMA : siehe „Haut“;

CHLOASMA: siehe „Haut“;
DAUMEN: siehe „Extremitäten, Hände, Finger“; 

DRÜSENPROBLEME: siehe „Allgemeines, Blut, Lymphdrüsen“ und „Allgemeines, Drüsenprobleme“;
DUPUYTREN KONTRAKTUR: siehe „Extremitäten, Gelenke“;

DURCHFALL: siehe „Rektum“;
EIERSTOCK: siehe „Genitalien, weibliche“;

ELLBOGEN: siehe „Extremitäten, Arme, Ellbogen“;
EMBOLIE, SCHLAGANFALL: siehe „Blut, Kreislauf, Thrombose;

ERBRECHEN: siehe „Magen“;
EXTREMITÄTEN (1, 2, 3, 4, 5) bzw. (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, trotz Anpassung der Haltung an die sozialen Bedingungen keine soziale Akzeptanz zu erfahren;
Gelenkbeugen (1, 2, 3, 4, 5):

kann sich trotz des Bedürfnisses, sich zu öffnen oder zu strecken, nicht entfalten, fühlt sich durch das    

Umfeld kommunikativ eingeschränkt, auf sich zurückgeworfen;

Gelenke (1, 2, 3, 4, 5) bzw. (1, 2, 3, 4, 5):  

sich dem Umfeld in seiner Artikulation, Dynamik, Äußerung zu beugen, sich einzustellen, ohne akzeptiert zu sein;
Gicht (1, 2, 3, 4, 5) bzw. (1, 2, 3, 4, 5): 

sich sauren Akzeptanzbedingungen beugen aber dennoch keine, soziale Akzeptanz erfahren;

Ischialgie, Ischias (1, 2, 3, 4, 5): 

Gefühl, trotz Bemühens, sozial nützlich zu sein, in seiner Position in Frage gestellt , am Standort nicht gehalten, zu sein;
Karpaltunnelsyndrom (1, 2, 3, 4, 5):

Gefühllosigkeit einiger oder aller Finger + Daumen: Fassungslosigkeit: Rückzug, weil man nicht be greifen, hinnehmen kann, sich widirgen Bedingungen anpassen zu müssen, um gehalten zu sein; 

Kontraktion der Handsehnen, Dupuytren Kontraktur (1, 2, 3, 4, 5):

Verschlossenheit, Selbstbezogenheit, aus dem Gefühl, auf sich alleine gestellt, nicht gehalten, ohne äußeren Halt zu sein; 

Nägel (1, 2, 3, 4, 5): 
Nagelprobleme verweisen auf ein Gefühl, sich unter den abweisenden Umfeldbedingungen keinen Halt verschaffen, nicht behaupten zu können;
Extremitäten – Arme (1, 2, 3, 4, 5): 

Gefühl, seinen Handlungsspielraum den gegebenen Umfeldbedingungen anzupassen und dennoch nicht gehalten zu sein; 

Schulter, Oberarm: siehe „Schulter, Schultergelenk“;
Ellbogen (1, 2, 3, 4, 5): 

Gefühl, sich zurückzunehmen, nicht durchzusetzen aber dennoch anzuecken, nicht akzeptiert zu sein;                                                                                                                                                                  
Handgelenke, Unterarm (1, 2, 3, 4, 5): 

Gefühl, seinen Handlungsspielraum nicht wahren, anpassen zu können, eingeschränkt, gefesselt sein;
  Extremitäten – Hände (1, 2, 3, 4, 5):  

Gefühl, trotz Anpassung an die Bedingungen sozialen Halts, keine Gegenseitigkeit, Anhalt zu finden,                 

fassungslos zu sein;              

Finger (1, 2, 3, 4, 5): 

ist Bedingungen, Begriffen, Wertmaßstäben ausgesetzt, denen man sich nicht anpassen, begreiflich machen und sich daher nicht gewertet, gehalten erfahren kann;
Daumen (1, 2, 3, 4, 5): 

erfährt sich unter den gegebenen sozialen Bedingungen nicht begriffen, als entgegenstehend abgelehnt und daher nicht gewertet, gehalten;
Extremitäten – Beine (1, 2, 3, 4, 5): 

Gefühl, am Standort in seinem Aktionsradius nur eingeschränkt  sozial jedoch in Frage gestellt, ohne sicheren Stand, haltlos zu sein;
Gesäß(1, 2, 3, 4, 5 ): vergebliches Bemühen, sich zugunsten sozialer Akzeptanz den Bedingungen seines Sitzes anzupassen;
Hüfte, Oberschenkel (1, 2, 3, 4, 5): 

gestaute Dynamik, kann seiner Dynamik, Mobilität keinen Raum verschaffen;
Knie (1, 2, 3, 4, 5): 

beugt sich unliebsamen Bedingungen, lässt sich gegen sein Widerstreben ein, gibt nach, ohne sich akzeptiert zu erfahren;

Knöchel, Unterschenkel (1, 2, 3, 4, 5): 

Probleme, den Standort, Standpunkt zu ändern, Unpassendem auszuweichen, ist festgehalten;
Füße (1, 2, 3, 4, 5): 

vergebliches Bemühen, sich zugunsten eines sicheren Standorts an die gegebenen Standortbedin-gungen anzupassen;


Hallux valgus, X-Stellung der Großzehe (1, 2, 3, 4, 5): 


versucht vergeblich, sich nach den Standortbedingungen auszurichten, verstellt sich, 
                    weicht von seiner Einstellung ab, kann dennoch nicht Fuß fassen;

FEHLGEBURTEN, ABORT, STERILITÄT: siehe „Genitalien, männlich und weiblich“;

FIEBER (1, 2, 3, 4, 5): gestaute Erregung, Unliebsames hinnehmen zu müssen: kann aus Hilflosigkeit

seine Erregung nicht äußern;  

Malaria (1, 2, 3, 4, 5):  

unvermeidlicher Zudringlichkeit, Umfeldaggressivität, verwirrenden Bedingungen, denen man sich trotz Bemühens weder erwehren noch ausweichen kann, ausgesetzt sein;
FINGER: siehe „Extremitäten, Arme, Hände “;
FRIGIDITÄT: siehe „Genitalien, weiblich“;
FROST (1, 2, 3, 4, 5): Frost bedeutet, unter den gegebenen sozialen Bedingungen den Kontakt abzu-brechen, sich zurückzuziehen;

FÜSSE: siehe „Extremitäten, Beine“;
GALLE (1, 2, 3, 4, 5): Erregungsstau, unliebsame Bedingungen zu erfüllen, ausgenutzt aber dennoch nicht akzeptiert zu sein; 

GEBÄRMUTTERHALS: siehe „Genitalien, weibliche, Zervix“;

GEFÜHLLOSIGKEIT: siehe “Allgemeines, Taubheit“;

GEHEN LERNEN; SPÄTES: siehe „Allgemeines, Kinderentwicklung“;
GEHIRNHAUTENTZÜNDUNG: siehe „Kopf“;
GEHÖRVERLUST: siehe „Ohren“;
GELENKE: siehe „Extremitäten“; 
GEMÜT (1, 2, 3, 4, 5) oder (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, sozial nicht zu passen, weil man seine Vorstellungen, Ansprüche mit der sozialen Realität, Bedingungen sozialer Gemeinschaftlichkeit, nicht vereinen kann;  

Alkoholismus (1, 2, 3, 4, 5): 
kann seinen problematischen Standpunkt nur beibehalten, indem es die Wirklichkeit verleugnet; 
Angst, Furcht (1, 2, 3, 4, 5) oder (1, 2, 3, 4, 5): 

Vorstellung des sozialen Haltverlusts, weil man bestimmten Bedingungen sozialer Akzeptanz nicht gewachsen ist;


Angst vor Abwärtsbewegung (1, 2, 3, 4, 5): 



Vorstellung von Positionsverlust, sich einzulassen, zu fallen; 



Angst vor Ärzten, Annäherung, Arbeit (1, 2, 3, 4, 5): 



Vorstellung den Akzeptanzbedingungen nicht zu genügen, einen Makel zu haben;



Angst Dunkelheit (1, 2, 3, 4, 5) bzw. (1, 2, 3, 4, 5):


Vorstellung von Isolation, alleine auf sich gestellt oder unbeachtet zu sein;  


Angst, enge Räume, Lift/Aufzug fahren, Flugzeug (1, 2, 3, 4, 5): 



Vorstellung engen Bedingungen konfrontiert, festgehalten, ausgeliefert zu sein, ohne  

                     ausweichen zu können;


Angst um Gesundheit, verrückt zu werden (1, 2, 3, 4, 5): 



Vorstellung, sozial nicht zu passen;


Angst vor Gewalt, Unfällen, Vergewaltigung (1, 2, 3, 4, 5):


Angst einer willkürlichen, unberechenbaren Welt ausgeliefert zu sein; 



Angst, hochgelegene Orte, Höhenangst (1, 2, 3, 4, 5):




Angst, sich zu exponieren, hervorzutreten, Ansprüche zu stellen, möglicher Kritik  

                    auszusetzen;


Angst vor Menschenmengen (1, 2, 3, 4, 5): 



Vorstellung, Feinseligkeit ausgesetzt, herausgefordert, eingeschränkt , in Frage  

                    gestellt  zu sein;



Angst vor Nadeln (1, 2, 3, 4, 5): 


Angst, sich öffnen, grenzüberschreitende Nähe zulassen zu müssen;


Angst vor Prüfungen, öffentlich aufzutreten, zu versagen (1, 2, 3, 4, 5): 



Vorstellung, einem negativen Umfeld ausgeliefert zu sein, nicht versagen zu dürfen;


Angst vor Tieren (1, 2, 3, 4, 5): 



Vorstellung, willkürlicher Triebhaftigkeit ausgeliefert zu sein;



Furcht vor Insekten, Spinnen (1, 2, 3, 4, 5): 




Furcht, sich zugunsten sozialen Schutzes einschränken lassen zu müssen;  


Angst vor Wasser, Regen (1, 2, 3, 4, 5): 



Vorstellung, ohne sozialen Halt, auf sich gestellt zu sein;    

Anorexie (1, 2, 3, 4, 5): 

Zurückhaltung im Gefühl, den Bedingungen sozialer (sexueller) Akzeptanz nicht zu entsprechen: je

weniger ich mich zeige, desto weniger Anstoß errege ich;

Bulimie (1, 2, 3, 4, 5): 

Ausdruck des Gefühls, sozial isoliert, in seinem Anspruch an sozialer Gewichtigkeit, Geltung, Anerkennung ohne Resonanz, unerfüllt zu sein;
      Einbildungen, Vorstellungen, Wahnideen (1, 2, 3, 4, 5): 
weicht in Vorstellungen aus, Zwiespalt, Disharmonie zwischen den eigenen Ansprüchen (Geltungs-drang) und den Bedingungen sozialer Akzeptanz, Anerkennung;



Einbildung, beobachtet zu werden (1, 2, 3, 4, 5): 



fühlt sich exponiert, nicht selbstverständlich akzeptiert, meint, dass es den Prinzipien 
                    sozialer Anerkennung nicht entspräche;


Einbildung, doppelt, geteilt zu sein, neben sich zu stehen (1, 2, 3, 4, 5): 



kann weder sich, seinen Ansprüchen noch den Bedingungen sozialer Akzeptanz 
                    genügen;



Einbildung, sieht Gespenster (1, 2, 3, 4, 5): 


Gefühl, in einem unpassenden Umfeld zu leben, unerfüllbaren Bedingungen  

                    ausgeliefert zu sein, ständig Anstoß zu erregen;



Einbildungen körperlicher Art (1, 2, 3, 4, 5): 



Zwiespalt zwischen Haltung und Bedingungen sozialer Akzeptanz, Anerkennung;



Einbildung, verfolgt zu sein; Verfolgungswahn, Eifersucht (1, 2, 3, 4, 5): 



Gefühl, keinen Anspruch stellen zu können, ohne Anstoß zu erregen, benachteiligt zu  

                     werden;

Geisteskrankheit, Wahnsinn (1, 2, 3, 4, 5): 

kann sich der sozialen Normalität nicht fügen, die Gegensätze zwischen Realität und Vorstellung (Geltungsdrang, Triebverlangen) nicht aufeinander abstimmen;
Nägelbeißen (1, 2, 3, 4, 5): 
nimmt sich, seine Ansprüche zurück, weil es fürchtet, gegen die Bedingungen sozialen Halts zu verstoßen;
Ohnmacht, Bewusstlosigkeit, Kollaps, Koma (1, 2, 3, 4, 5): 

die Unvereinbarkeit des persönlichen Anspruchs und der Bedingungen sozialer Akzeptanz führen zum Verbindungsabbruch, Rückzug;
Ruhelosigkeit (1, 2, 3, 4, 5): 
man ist Umständen ausgesetzt, denen man sich weder entziehen noch auf sie einstellen kann;
Schreck, Schock (1, 2, 3, 4, 5) oder (1, 2, 3, 4, 5): 

fühlt sich durch den plötzlichen, unerwarteten Wechsel der sozialen Akzeptanzbedingungen in Frage gestellt;



Schreckhaftigkeit (1, 2, 3, 4, 5): 



mangelnde Flexibilität, Anpassungsfähigkeit, weil man nicht gefasst ist, seine  

                    Wahrnehmung auf einen Ausschnitt der Realität fokussiert hat; 
Vergesslichkeit, Gedächtnisschwäche (1, 2, 3, 4, 5): 

sich unliebsamen, überfordernden Bedingungen sozialer Akzeptanz entziehen, indem man die Auseinandersetzung mit ihnen vermeidet;   
GENITALIEN (1, 2, 3, 4, 5) oder (1, 2, 3, 4, 5): fühlt sich den Bedingungen sexueller Erfüllung, Gegenstand sexuellen Begehrens sein zu müssen, nicht gewachsen;
Genitalien, männlich + weiblich:

Masturbation (1, 2, 3, 4, 5): 

Wunsch, sich abzusondern, kreativ hervorzutreten, ohne soziale Bedingungen erfüllen zu müssen;
Orgasmus (1, 2, 3, 4, 5): 
Problem, im Rahmen sozialer Gegenseitigkeit schöpferisch, kreativ hervorzutreten und sich in seiner Besonderheit bestätigt zu erfahren;
Sterilität Männer, Sterilität Frauen, Fehlgeburten, Abort (1, 2, 3, 4, 5):
steht nicht zu seiner/ihrer Fruchtbarkeit, fühlt sich ihren Folgen, soziale Verantwortlichkeit, Gebundenheit, nicht/nicht mehr gewachsen;
unwillkürlicher, zu rascher Orgasmus (1, 2, 3, 4, 5): 


gestauter Erfüllungsdruck, Ungeduld, der Wunsch, sich schöpferisch zu entfalten, abzusondern, 
bricht unkontrolliert durch;
Genitalien, männliche (1, 2, 3, 4, 5):   (Dynamik der Sexualität = Geltungsbedürfnis, imponieren wollen) 

fühlt sich den Bedingungen männlicher sexueller Erfüllung, imponieren, beeindrucken zu  

             müssen, um begehrt zu sein, nicht gewachsen;

Hoden (1, 2, 3, 4, 5): 
Gefühl, sich im Rahmen der Umfeldbedingungen in seinem männlichen Potenzial (Fruchtbarkeit, Kreativität) nicht entfalten zu können, um als Mann akzeptiert zu sein;
Impotenz (1, 2, 3, 4, 5): 
Zurückhaltung oder Ausweichen aus Ablehnung, sich zu exponieren, weil er sich als Mann, sexuelle Präsenz nicht beweisen kann;  

Penis (1, 2, 3, 4, 5): 

Gefühl, als Mann nicht imponieren und sich daher sexuell nicht erfüllen zu können, sich beugen zu

müssen;  

Vorhautverengung, Phimose, Paraphimose (1, 2, 3, 4, 5): 


ist vom sozialen Erwartungsdruck, imponieren zu müssen, überfordert, fühlt sich zur  

      Zurückhaltung  veranlasst, eingeschnürt;
Prostata (1, 2, 3, 4, 5):
Abstimmung zwischen Wollen und Bedingungen sozialer Akzeptanz: hat seinen Trieb zurückzuhalten, um sozial akzeptiert, nicht abgesondert zu sein;
Genitalien, weibliche (1, 2, 3, 4, 5): (Dynamik der Sexualität = Bedürfnis nach sozialer Sicherheit, Geborgenheit) 
fühlt sich, den Bedingungen weiblicher Sexualität, sexuell erfüllend sein zu müssen, um als Frau anerkannt zu sein, nicht gewachsen;  
Eierstock, Ovar (1, 2, 3, 4, 5): Konflikt, durch Fruchtbarkeit auf ihre Entfaltung verzichten zu müssen, um sozial akzeptiert zu sein:
Frigidität (1, 2, 3, 4, 5): 

Zurückhaltung oder Ausweichen aus Angst, sich zu exponieren, weil sie sich als Frau nicht angenommen, gesichert, geborgen fühlt;
Menopause, Wechsel, Klimakterium (1, 2, 3, 4, 5): 

der Verlust der Vollwertigkeit als Frau führt zur Angst um die soziale Akzeptanz;
Menses (1, 2, 3, 4, 5): 

Problem, als Frau über die eigene Anpassungsfähigkeit hinaus, zur Erfüllung der Frauenrolle, Fruchtbarkeits- und Fürsorgebedingungen gezwungen zu sein, um keinen Anstoß zu erregen;
Schwangerschaftsprobleme, Entbindungsprobleme (1, 2, 3, 4, 5): 

findet keine Verbindung zur Mutterrolle, stellt sich als Mutter in Frage bzw. fühlt sich in Frage gestellt;  

Uterus (1, 2, 3, 4, 5):
Gefühl, durch Hingabe, Hinnahme der Frauenrolle, Fürsorgepflicht eingeschränkt, benutzt, an der Entfaltung gehindert zu sein;
Vagina (1, 2, 3, 4, 5): 

Gefühl vergeblicher Hingabe, sich einzulassen aber emotional nicht gehalten, als Frau nicht ge-schätzt, unbeachtet  zu sein;
Zervix, Gebärmutterhals (1, 2, 3, 4, 5):
Gefühl, trotz sexueller Hingabe, Fürsorge als Frau nicht geschätzt zu sein;
GESCHWÜR: siehe „Allgemeines“;
GESICHT (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, sich in Erscheinung, Präsenz den Bedingungen sozialer Anerkennung

nicht anpassen zu können und daher nicht berücksichtigt, unbeachtet zu sein;

Lippen (1, 2, 3, 4, 5): 

kein Gegenstand sinnlicher Gegenseitigkeit, Zuwendung zu sein;


Mundwinkel (1, 2, 3, 4, 5):   



fühlt sich Zumutungen ausgesetzt, die seine Toleranzgrenzen, den Rahmen  

                    dessen, was sinnlich annehmbar, zumutbar ist, überschreiten;
Oberkiefer (1, 2, 3, 4, 5): 

seiner Eindrücklichkeit keinen Rückhalt geben zu können, weil man dem Prinzip, eindrücklich sein zu müssen, um anerkannt zu sein, nicht entspricht;
      Unterkiefer (1, 2, 3, 4, 5): 
seinem Biss keinen Rückhalt geben können, fremder Endrücklichkeit,  abgelehnten sozialen Prinzi-pien nachgeben, sich anpassen zu müssen, um gehalten zu sein;        
Kiefergelenke (1, 2, 3, 4, 5): 

seine Eindrücklichkeit auf die Bedingungen sozialer Akzeptanz nicht abstimmen und daher keine Anerkennung erfahren können;

Trigeminusneuralgie (1, 2, 3, 4, 5):
verzieht keine Miene, verleugnet sich, zeigt seine Ablehnung nicht, erfährt sich aber trotzdem nicht anerkannt, beachtet;
GICHT: siehe „Extremitäten“;

HAARAUSFALL: siehe „Kopf, Haar“;

HALS äußerer (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, durch die sozialen Akzeptanzbedingungen kontrolliert, in seiner Autorität eingeschränkt zu sein;

Schilddrüse (1, 2, 3, 4, 5): 

Gefühl, im Rahmen der sozialen Bedingungen auf der Hut sein zu müssen, in seiner Autorität in Frage gestellt zu sein;         


Überfunktion: ist ständig auf der Hut;                         



Unterfunktion: resigniert;


HALS, innerer (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, sich mit sozialen Bedingungen auseinandersetzen zu müssen, die seine Fügsamkeit, Anpassungsfähigkeit überfordern;


Speiseröhre, Ösophagus, Schluckprobleme (1, 2, 3, 4, 5): 

Gefühl, als Sozialpartner nicht wirklich akzeptiert, trotz Fügsamkeit, Bemühens um Anpassung Vorbehalten konfrontiert, nicht willkommen zu sein;
HÄMORRHOIDEN: siehe „After“;
HÄNDE: siehe „Extremitäten, Hände“;
HANDGELENKE: siehe „Extremitäten, Arme“; 

HARN: siehe „Urin“;
HARNRÖHRE, HARNLEITER: siehe „Blase“;

HARNVERHALTUNG: siehe „Blase“;

HAUT (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, statt berührt sozial in Frage gestellt, bedrückenden, bedrängenden Bedingungen ausgesetzt zu sein;

braune Flecken, Chloasma, Cafe au lait, Kaffee-Flecken (1, 2, 3, 4, 5): 

signalisiert seine vitale Unterdrückung, nicht hervortreten, sich vital nicht entfalten zu können, weil man sich durch die Bedingungen sozialer Anerkennung daran gehindert fühlt;

Herpes, Herpes zoster (1, 2, 3, 4, 5): 
innerlich kochen, weil man Unliebsames, negative Kontakte, Ansprüche tolerieren muss, um den sozialen Akzeptanzbedingungen zu genügen;
Intertrigo, Wundheit (1, 2, 3, 4, 5):
reibt sich im Zwiespalt des Verlangens nach Entfaltung und unvermeidlicher Abhängigkeit;
Psoriasis (1, 2, 3, 4, 5): 
bunkert, mauert sich ein, um Berührung, Konfrontationen, Auseinandersetzungen mit dem abweisenden Umfeld zu vermeiden;
Vitiligo, Weißfleckenkrankheit (1, 2, 3, 4, 5): 

Ausdruck des Gefühls, sozial übersehen, unbeachtet, ein Außenseiter zu sein; 
Warzen (1, 2, 3, 4, 5): 
errichtet Kontaktsperren, weil es sich sozialer Nähe ausgesetzt fühlt, der es nicht genügen kann;
HERPES, HERPES ZOSTER: siehe „Haut“;

HERZ: siehe „Brust, Herz“;

HEUSCHNUPFEN: siehe „Nase“;

HINTERKOPF: siehe „Kopf“;
HITZEWALLUNGEN: siehe „Allgemeines“;
HODEN: siehe „Genitalien, männliche“;
HÜFTE: siehe „Extremitäten, Beine“;

HUSTEN (1, 2, 3, 4, 5): ungeäußerter Unmut über die einengenden Bedingungen kommunikativen Austauschs, Kontakts, sich dagegen weder äußern noch davon absondern können;

Auswurf, Schleim (1, 2, 3, 4, 5): 

sich absondern, Auseinandersetzung, Nähe vermeiden  wollen;

fadenziehender, klebriger Schleim (1, 2, 3, 4, 5):
sich von Erlittenem absondern wollen, sich jedoch emotional nicht lösen können;
IMPFUNGEN: siehe „Allgemeines“;
IMPOTENZ: siehe „Genitalien, männlich“;
INTERTRIGO, WUNDHEIT: siehe „Haut“;

ISCHIAS: siehe „Extremitäten, Beine, Ischialgie“;

JUCKEN: siehe „Allgemeines“;

KARPALTUNNELSYNDROM: siehe „Extremitäten, Gelenke“;

KEHLKOPF & LUFTRÖHRE (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, den Bedingungen sozialer Resonanz nicht zu   genügen, in dem was man äußert ohne Anklang, ungehört zu sein;  
KIEFER: siehe „Gesicht“;
KINDERKRANKHEITEN: siehe „Allgemeines“;
KLIMAKTERIUM, MENOPAUSE: siehe „Genitalien, weibliche“;
KNIE: siehe „Extremitäten, Beine“;

KNOCHEN: siehe „Allgemeines“;
KNÖCHEL: siehe „Extremitäten, Beine“;

KNORPEL: siehe „Allgemeines“;
KÖRPERHALTUNGEN: siehe „Allgemeines“;

KOPF (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, den Bedingungen sozialer Geltung nicht zu genügen, sozial nichts Besonderes zu sein; 
Gehirnhautentzündung, Meningitis (1, 2, 3, 4, 5): 

vergebliches Ringen um Behauptung, kann sich nicht durchsetzen, scheitert an den Kriterien sozialer Geltung, Besonderheit;

Haar (1, 2, 3, 4, 5): 

Anspruch auf Abstand, Besonderheit der Erscheinung, Signal von Eigenständigkeit; 
Hinterkopf (1, 2, 3, 4, 5):  

Konflikt zwischen Geltungsverlangen und Anpassungsdruck der sozialen Akzeptanzbedingungen;
Scheitel (1, 2, 3, 4, 5):  

gehinderter Entfaltungswunsch, erfährt sich durch soziale Normen, Prinzipien, Anpassungsdruck unterdrückt;

Schläfen, Kopfseiten (1, 2, 3, 4, 5):  

Gefühl, in seinem Geltungsbedürfnis einschränkenden Bedingungen nachgeben zu müssen, dirigiert zu sein;
Schuppen der Kopfhaut, Kopfschorf (1, 2, 3, 4, 5): 
fühlt sich in seiner Geltung in Frage gestellt, zieht sich hinter Barrieren zurück (oder stößt Außen-grenze ab), weil es Bedrängnis ausgesetzt ist, der es nicht ausweichen kann;
Stirn (1, 2, 3, 4, 5):  

sich in seinem Geltungsanspruch nicht durchsetzen können, sich harten Widerständen ausgesetzt, konfrontiert erfahren;

KOPFHAUT, SCHUPPEN DER; KOPFSCHORF: siehe „Kopf“;

KRAGENENGE: siehe „Allgemeines, Enge-Empfindung“;

KRÄMPFE, EPILEPSIE: siehe „Allgemeines“;

KRAMPFADERN: siehe „Allgemeines, Blut“;
KREBS, TUMORE, ÖDEME: siehe „Allgemeines“; 

KREUZBEIN: siehe „Rücken“;
KYPHOSE, SKOLIOSE, WIRBELSÄULENVERKRÜMMUNG: siehe „Rücken“;

LÄHMUNG: siehe „Allgemeines“;
LÄUSE: siehe „Allgemeines“;
LEBER (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, ausgenutzt zu werden, abgelehnte Bedingungen, die gegen die eigenen Werte, Vorstellungen verstoßen, zu erfüllen, aber dennoch nicht integriert zu sein;

LENDENWIRBELSÄULE: siehe „Rücken“;

LIDER: siehe „Augen“;
LIPPEN: siehe „Gesicht“;
LUFTRÖHRE: siehe „Kehlkopf“;

LUNGE: siehe „Brust –  Lunge“; 
LYMPHDRÜSEN: siehe „Allgemeines“;
MAGEN (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, sich außerhalb der gewohnten Bedingungen, außerfamiliär nicht integrieren zu können, ans Vertraute gebunden zu sein; 

Erbrechen (1, 2, 3, 4, 5):
den Akzeptanzbedingungen nicht zu entsprechen, nicht integriert, abgestoßen zu werden;

Pylorus (1, 2, 3, 4, 5): 

fühlt sich in seinen Ansprüchen zurückgewiesen, außerfamiliär Akzeptanzbedingungen ausgesetzt, die es nicht erfüllen kann; 
Schwangerschaftsübelkeit (1, 2, 3, 4, 5): 

sich als Schwangere nicht vollwertig, angreifbar, hilflos fühlen und daher auf soziale Auseinander-
setzungen nicht einlassen können; 
Sodbrennen (1, 2, 3, 4, 5): 
Gefühl, trotz extremem Engagements keine Akzeptanz zu erfahren, fehlender Verbindlichkeit ausgesetzt, Zuwendung nicht wert zu sein;
Übelkeit (1, 2, 3, 4, 5): 

hat Probleme, sich mit Unvertrautem, den außerfamiliären Akzeptanzbedingungen, abzustimmen:

Ausdruck der Disharmonie;
MALARIA: siehe „Fieber“;

MAMMAE: siehe „Brust, Mammae“;

MASERN: siehe „Allgemeines, Kinderkrankheiten“;
MASTURBATION: siehe „Genitalien, männlich und weiblich“;

MENINGITIS: siehe „Kopf“;
MENOPAUSE: siehe „Genitalien, weibliche“;

MENSES: siehe „Genitalien, weibliche“;

MILZ (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, in seiner Dynamik, Aktivität an Barrieren zu stoßen, abweisenden Bedingungen, Widerständen ausgesetzt zu sein;
MÜDIGKEIT, ERSCHÖPFUNG, BURN OUT: siehe „Allgemeines“;
MUMPS: siehe „Allgemeines, Kinderkrankheiten“;

MUND (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, den Bedingungen gegenseitiger Genießbarkeit, Annehmbarkeit nicht zu entsprechen, sich als unannehmbar (grausig) abgelehnt zu erfahren;
Speichelfluss (1, 2, 3, 4, 5): 
muss  Wünsche, Bedürfnisse unterdrücken, um nicht abgesondert zu werden;
Zahnfleischproblem (1, 2, 3, 4, 5): 

keinen Rückhalt zu erfahren, nicht gestützt und daher nicht eindrücklich zu sein;

Zunge, Zungenoberseite (1, 2, 3, 4, 5): 

in sozialen Auseinandersetzungen als ungenießbar abgelehnt sein, weil man sich den Geschmacksansprüchen nicht anpassen kann;

Zungenunterseite (1, 2, 3, 4, 5): 

sich in sozialen Auseinandersetzungen nur nach außen hin anpassen, sich tatsächlich aber abge-lehnt, nicht akzeptiert fühlen;
MUNDWINKEL: siehe „Gesicht, Lippen“;

NABEL: siehe „Abdomen“;

NACKEN: siehe „Rücken“;

NASE (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, den Bedingungen sozialer Üblichkeit nicht zu entsprechen: sich als anrü-chig abgelehnt zu erfahren;

Heuschnupfen (1, 2, 3, 4, 5): 
Gefühl, veränderlichen, bedrängenden, willkürlichen Bedingungen sozialer Üblichkeit konfrontiert zu sein, denen man sich nicht anpassen kann; 
Nasennebenhöhlen (1, 2, 3, 4, 5): 

Erregung, seine vitalen Ansprüche zu unterdrücken, auf Präsenz zu verzichten, ohne soziale Zustimmung zu erfahren, der sozialen Üblichkeit in seinem Umfeld nicht zu entsprechen;
Polypen (1, 2, 3, 4, 5): 
Kommunikationsbarrieren errichten: verbarrikadiert sich aus Angst, den Bedingungen, Ansprüchen gesellschaftlicher Üblichkeit nicht gewachsen zu sein;

NERVEN, MUSKELN: siehe „Allgemeines“;
NEURALGIEN, NERVEN, MUSKELN: siehe „Allgemeines“;

NIEREN (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, trotz Konsensbereitschaft, Hinnahme unakzeptabler Bedingungen In-

toleranz ausgesetzt, nicht toleriert zu sein;

Nierensteine (1, 2, 3, 4, 5): 

kann seine Erregung, trotz Toleranz keine Toleranz zu erfahren, weder äußern noch sich damit ab- 

finden, steckt fest;
NIERENSTEINE: siehe „Nieren“;

OBERARM: siehe „Schulter, Schultergelenk“;

OBERSCHENKEL: siehe „Extremitäten, Beine, Hüfte“;
OBERKIEFER: siehe „Gesicht“;
ÖDEME, TUMORE: siehe „Allgemeines“;

OHNMACHT, BEWUSSTLOSIGKEIT, KOLLAPS, KOMA: siehe „Gemüt“;

OHREN (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, trotz Bemühens, den Bedingungen sozialer Zugehörigkeit zu entspre-chen, in seiner Zugehörigkeit in Frage gestellt zu sein;
Gehörverlust, Taubheit (1, 2, 3, 4, 5): 

Gefühl, völlig gescheitert, ohne Resonanz mit den Bedingungen sozialer Zugehörigkeit zu sein;
Ohrensausen, Tinnitus (1, 2, 3, 4, 5): 

Gefühl, sich nicht äußern zu dürfen, ohne gegen die Bedingungen der sozialen Zugehörigkeit zu verstoßen, zurückgestoßen zu werden;

PANKREAS (1, 2, 3, 4, 5): Verstimmtheit, trotz Gewichtigkeit, Flexibilität, Eigenständigkeit Bedingungen nachgeben zu müssen, ohne dafür soziale Akzeptanz zu erfahren;

PARASITEN: siehe „Allgemeines, Läuse“;

PENIS: siehe „Genitalien, männliche“;
PHANTOMSCHMERZ, AMPUTATIONSNEURALGIE: siehe „Allgemeines, Schmerz“;
PHIMOSE: siehe „Genitalien, männliche, Penis“;
POLYPEN: siehe „Nase“;
PROLAPS, AFTERVORFALL, ANALPROLAPS: siehe „Rektum“;

PROSTATA: siehe „Genitalien“
PUBERTÄT: siehe „Allgemeines, Kinderentwicklung verzögert“;
PYLORUS: siehe „Magen“;


REKTUM (1, 2, 3, 4, 5): Problem, unpassenden Bedingungen ausgesetzt zu sein, ihnen entsprechen zu müssen, um nicht als unbrauchbar, unnütz abgesondert zu werden;   

After (1, 2, 3, 4, 5): 

Drang, sich von unpassenden Bedingungen lösen zu wollen, es aber nicht zu können, durch negative
Umstände festgehalten zu sein;     

Durchfall (1, 2, 3, 4, 5): 

Gefühl, durchzufallen, weil man die Bedingungen gegenseitiger Nützlichkeit nicht erfüllen kann;
Hämorrhoiden (1, 2, 3, 4, 5):
unter unpassenden Bedingungen ausharren, sich absondern, lösen wollen, aber nicht können;
Prolaps – Aftervorfall, Analprolaps (1, 2, 3, 4, 5):   
Zwiespalt, sich einerseits von den unpassenden Bedingungen trennen, sich aber andererseits nicht absondern, loslassen zu wollen, weil man meint, dadurch ohne Halt zu sein;
Stuhl (1, 2, 3, 4, 5): 

Problem, nicht allen Bedingungen entsprechen zu können, als wertlos, stinkend abgesondert zu sein;

Verstopfung, Obstipation (1, 2, 3, 4, 5):
Hält sich an Unpassendem fest, will entsprechen, sucht Zustimmung, um nicht abgesondert zu sein;

Wurmbefall, Wurmbeschwerden, Würmer (1, 2, 3, 4, 5): 

gestaute Dynamik: Gefühl, als Wurm, Schmarotzer zu gelten, weil es unselbständig, abhängig ist;

RÜCKEN (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl vergeblichen Bemühens,  versucht  den sozialen Akzeptanzbeding-ungen trotz Widerstrebens zu genügen, erfährt  dennoch  keinen sozialen Rückhalt;

Brustwirbelsäule (1, 2, 3, 4, 5): 

nimmt seinen Anspruch an Respekt trotz Widerstrebens zurück, erfährt dennoch keinen sozialen Rückhalt;

Kreuzbein (1, 2, 3, 4, 5): 

beugt sich trotz Widerstrebens sozialem Druck, gibt nach, steht nicht für sich ein, erfährt dennoch keinen sozialen Rückhalt;
Lendenwirbelsäule (1, 2, 3, 4, 5): 

soziale Leistungsbedingungen, -druck trotz Widerstrebens auf sich zu nehmen, und dennoch keinen sozialen Rückhalt zu erfahren;
Nacken (1, 2, 3, 4, 5): 

beugt sich trotz Widerstrebens sozialen Ansprüchen, ohne sozialen Rückhalt zu erfahren;

Schulterblätter (1, 2, 3, 4, 5): 

Gefühl, trotz Anpassung an die Bedingungen sozialen Rückhalts ohne Handlungsbasis, Rückhalt und daher in seiner Handlungsfähigkeit in Frage gestellt zu sein;
Skoliose, Kyphose, Wirbelsäulenverkrümmung (1, 2, 3, 4, 5): 

sich krümmen, fügen müssen, nicht für sich einstehen können, ohne sich gehalten zu fühlen;
Steißbein (1, 2, 3, 4, 5): 

sich trotz Widerstrebens hingeben, einlassen zu müssen, ohne sozialen Halt zu erfahren;
SCHARLACH: siehe „Allgemeines, Kinderkrankheiten“;
SCHEITEL: siehe „Kopf“;

SCHILDDRÜSE: siehe „Hals, äußerer“;
SCHLAF (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, den Standortbedingungen nicht zu genügen, sozial in Frage gestellt zu sein und daher die Kontrolle nicht loslassen zu können; 

SCHLÄFEN: siehe „Kopf“;
SCHLAGANFALL, EMBOLIE: siehe „Blut, Kreislauf, Thrombose;

SCHLEIM: siehe „Husten“;

SCHLÜSSELBEIN: siehe „Brust“; 
SCHMERZ: siehe „Allgemeines“;
SCHRECK, SCHOCK: siehe „Gemüt“;
SCHORF, KOPFSCHORF, SCHUPPEN DER KOPFHAUT: sieht „Kopf“;
SCHULTERN (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, trotz Widerstrebens soziale Belastungen auf sich zu nehmen, sich zu beugen, aber dennoch als Belastung gewertet zu werden;

Schulterblätter: siehe „Rücken“
Schultergelenk, Oberarm (1, 2, 3, 4, 5):
gestaute Dynamik, kann seinem Handlungsdrang keinen Freiraum verschaffen;

SCHUPPEN DER KOPFHAUT, KOPFSCHORF: siehe „Kopf“;

SCHWANGERSCHAFTSPROBLEME: siehe „Genitalien, weibliche“;

SCHWANGERSCHAFTSÜBELKEIT: siehe „Magen“;

SCHWEISS (1, 2, 3, 4, 5): sich von unliebsamen Bedingungen absondern wollen, aber nicht können: sie hinnehmen müssen, um nicht abgesondert zu sein;

siehe „Allgemeines, Absonderungen, stinkende Absonderungen“

SCHWELLUNGEN: siehe „Allgemeines, Tumore“;

SCHWINDEL (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, den Standortbedingungen nicht zu entsprechen und daher unverbunden, fundamental in Frage gestellt zu sein;
SEHEN (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, den Bedingungen sozialen Ansehens nicht zu genügen, sozial unansehnlich zu sein;  
Blitze vor den Augen (1, 2, 3, 4, 5): 

Entladung unterdrückter Ansprüche auf Anerkennung, Beachtung;
Doppeltsehen (1, 2, 3, 4, 5):

zeigt sich nicht wie es ist, sondern wie es glaubt sein zu müssen;
Flimmern (1, 2, 3, 4, 5):  

schwankt zwischen Erscheinen und Rückzug, weil es fürchtet, den Kriterien sozialen Ansehens nicht zu entsprechen;
Hemianopsie, Halbseitenblindheit (1, 2, 3, 4, 5): 

sich als Ganzes nicht zeigen, weil man sich den Kriterien sozialen Ansehens nicht ausliefern will;
SEHNEN: siehe „Allgemeines“;
SEITENLOKALISATION DER BESCHWERDEN: siehe „Allgemeines“;

SEITEN, KOPFSEITEN: siehe „Kopf“;
SKOLIOSE, KYPHOSE, WIRBELSÄULENVERKRÜMMUNG: siehe „Rücken“;

SODBRENNEN: siehe „Magen“;
SOLARPLEXUS: siehe „Abdomen“;
SONNE: siehe „Allgemeines“;
SPEICHELFLUSS: siehe „Mund“;
SPRECHEN & STIMME (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, gegen Widerspruch nicht bestehen zu können, in seinen Äußerungen ohne Resonanz, ungehört zu sein;


Sprechen lernen; spätes: siehe „Allgemeines, Kinderentwicklung“;
Stottern (1, 2, 3, 4, 5):
kann sich aus dem Vorbehalt, in dem, was es sagt, nicht beachtlich genug zu sein, nicht frei äußern, macht zu, nimmt sich ständig zurück (Überkontrolle);
STEISSBEIN: siehe „Rücken“;
STERILITÄT, FEHLGEBURTEN, ABORT: siehe „Genitalien, männlich und weiblich“;
STIRN: siehe „Kopf“;
STOTTERN: siehe „Sprechen & Stimme“;
STUHL: siehe „Rektum“;  

TAUBHEIT, GEFÜHLLOSIGKEIT: siehe „Allgemeines“;
TAUBHEIT, GEHÖRVERLUST: siehe „Ohren“;

TEMPERATUREINFLÜSSE: siehe „Allgemeines“;

THROMBOSEN: siehe „Allgemeines, Blut“;

TINNITUS: siehe „Ohren“;
TRIGEMINUSNEURALGIE: siehe „Gesicht“;

TUMORE, KREBS: siehe „Allgemeines“;
ÜBELKEIT: siehe „Magen“;

ÜBERBEIN: siehe „Allgemeines, Knochen“;

ÜBERGEWICHT: siehe „Allgemeines“;
UNTERARM: siehe „Extremitäten, Arme, Handgelenke“;

UNTERKIEFER: siehe „Gesicht“;
UNTERSCHENKEL: siehe „Extremitäten, Beine, Knöchel“;

URIN, HARN (1, 2, 3, 4, 5): sich emotional zurückhalten, um sozial nicht abgesondert zu sein;
UTERUS: siehe „Genitalien, weibliche“;

VAGINA: siehe „Genitalien, weibliche“;
VERLETZUNGEN: siehe „Allgemeines“;

VERSTOPFUNG: siehe „Rektum“;
VITILIGO: siehe „Haut“;

VORHAUTVERENGUNG: siehe „Genitalien, männliche, Penis“;
WAHNIDEEN: siehe „Gemüt, Einbildungen, Vorstellungen, Wahnideen“;

WANDERUNG, WECHSELNDE LOKALISATION DER BESCHWERDE: siehe „Allgemeines“;
WARZEN: siehe „Haut“;
WECHSEL, KLIMAKTERIUM: siehe „Genitalien, weibliche“;
WECHSELNDE LOKALISATION DER BESCHWERDE: siehe „Allgemeines“;

WEISSFLECKENKRANKHEIT: siehe „Haut“; 
WETTEREINFLÜSSE: siehe „Allgemeines“;
WIRBELSÄULENVERKRÜMMUNG, SKOLIOSE, KYPHOSE: siehe „Rücken“;

WUNDHEIT, INTERTRIGO: siehe „Haut“;

WURMBEFALL: siehe „Rektum” und „Allgemeines, Läuse“;

ZÄHNE (1, 2, 3, 4, 5): Gefühl, den Bedingungen sozialer Eindrücklichkeit nicht zu genügen, sich zu
rücknehmen zu müssen, um keinen Anstoß zu erregen, gehalten zu sein;
Eckzähne oben (1, 2, 3, 4, 5), unten (1, 2, 3, 4, 5):
aggressive Eindrücklichkeit zulassen, sich Zumutungen fügen zu müssen, um keinen  Anstoß zu erregen (oben), gehalten zu sein (unten); 

Mahlzähne oben (1, 2, 3, 4, 5), unten (1, 2, 3, 4, 5): 

Problem, sich jenseits seiner Bereitschaft Akzeptanz-, Leistungsbedingungen zu fügen, um keinen Anstoß zu erregen (oben) oder sozial angepasst zu sein (unten);
Schneidezähne oben (1, 2, 3, 4, 5), unten (1, 2, 3, 4, 5): 

Problem, in seiner Präsenz fremder Eindrücklichkeit, Nähe nachgeben zu müssen, weil man Abstand wahren (oben) oder sich nicht fügen, anpassen will (unten);
Weisheitszähne oben (1, 2, 3, 4, 5), unten (1, 2, 3, 4, 5): 

Problem, der Bedingung, sozial nützlich zu sein, trotz Ablehnung gehorchen zu müssen, um sozial akzeptiert zu sein;
Zähneknirschen (1, 2, 3, 4, 5):
Problem, sich zwischen Selbstbehauptung und Nachgiebigkeit fremder Eindrücklichkeit anzupassen, um gehalten zu sein;

Zahnung (1, 2, 3, 4, 5): 
Probleme, der wachsenden Eindrücklichkeit des sozialen Umfelds standhalten bzw. sich darauf einstellen zu müssen, um gehalten zu sein;
Zahnfleischprobleme: siehe „Mund“

ZERVIX, GEBÄRMUTTERHALS: siehe „Genitalien, weibliche“;
ZITTERN: siehe „Allgemeines“;

ZUCKEN: siehe „Allgemeines“;

ZUCKERKRANKHEIT: siehe „Allgemeines“;

ZUNGE, ZUNGENOBERSEITE: siehe „Mund“;

ZUNGENUNTERSEITE: siehe „Mund“:
ZYSTEN, TUMORE, ÖDEME, KREBS: siehe „Allgemeines“;
ZWERCHFELL: siehe „Brust“.
Speisen: Speisemodalitäten geben Aufschluss über soziales Verhalten, wie also ein Mensch bei der Konfrontation mit bestimmten Themen reagiert: ob es sich um ein innerfamiliäres oder außerfamiliäres Thema handelt;

* allgemeine Probleme, Essen:

     Essen ist Kommunikation, braucht Kontaktaufnahme, Auseinandersetzung und zuletzt gegenseitige Akzeptanz: In den Speisevorlieben mehr noch aber den Abneigungen und Unverträglichkeiten spiegelt sich das kommunikative Verhalten eines Menschen im Rahmen einer bestimmten Thematik, die durch die jeweilige Speise repräsentiert ist. 

Speisesymptome zeigen Konfliktthemen an: 

sind es sehr viele, kann man ganz allgemein soziale Anpassungsprobleme annehmen.  

a steht für die soziale Tendenz lieber auf Distanz zu gehen: autonom zu sein; 

b steht für die soziale Tendenz, lieber den Konsens zu suchen: Bindungstendenz;

ab, ba steht für fehlende Eindeutigkeit einer Tendenz: schwankt zwischen Autonomie und Bindung;
Wir können aus diesen Daten zusätzliche Hinweise auf das bestehende Miasma gewinnen 

a entspricht Psora, Tuberkulinie und Syphilinie, 

b entspricht Psorsa, Sykose, Carcinognie; 

(innerfamiliär) bezieht sich auf Probleme der Nestanpassung;

(außerfamiliär) bezieht sich auf Probleme der sozialen Integration;

(inner-, außerfamiliär) bezieht sich auf das Problem, sich weder den Nestbedingungen noch den Bedingungen der sozialen Integration anpassen zu können;

Bereitschaft, Wunsch steht für Speiseverlangen, Besserung;
Ablehnung steht für Speiseablehnung, Unverträglichkeit;
Speisesymptome Kurzfassung: bedenken Sie auch, wenn jemand sagt er möchte etwas aber er verträgt es nicht, bedeutet dies analog, etwas wollen aber nicht können;
Genussmittel:            

    Alkohol (außerfam.) Bereitschaft (b) oder Ablehnung (a), die Kontrolle loszulassen, sich vorbehaltlos einzulassen; 
          Bier (außerfam.) Bereitschaft (b) oder Ablehnung (a), die Kontrolle loszulassen, sich abzufinden, Bitteres, Enttäuschung seines Wollens hinnehmen zu müssen, um sozial akzeptiert zu sein; 

         Wein (außerfam.) Bereitschaft (b)  oder Ablehnung (a), aus der Norm zu fallen, loszulassen, zwanglos zu sein; 

Coca Cola, Eiscreme, Kohlensäure (außerfam.) Wunsch (a) oder Ablehnung (b) unverbind-licher, flüchtiger Gegenseitigkeit, Zuwendung;
Kaffee (außerfam.) Bereitschaft (b) oder Ablehnung (a), sich sozial benutzen (bevor-munden) zu lassen, Bitteres zu hinzunehmen, seine Erregung zu unterdrücken, um akzeptiert zu sein;

Tee (außerfam.) Bereitschaft (b) oder Ablehnung (a), sich zurückzuhalten, nicht zu entfalten, hervor zu tun, um die soziale Harmonie, Integration nicht zu stören;

Zigaretten, Tabak (außerfam.) Bereitschaft (b) oder Ablehnung (a) hinzunehmen, dass Probleme nicht sofort lösbar, Ungewissheiten unvermeidlich, Hürden zu hoch sind;

Süßes:                

       Honig (außerfam.) Wunsch nach (b) oder Ablehnung (a) von Zuwendung, die an die Erfüllung von Zwecken für die Sippe geknüpft ist;
Schokolade, Kakao (inner-/außerfam) Wunsch nach (ba) oder Ablehnung von (ab) unver-bindlicher Zuwendung, Entfaltung durch Lösung aus familiärer Gebundenheit;  

süße Mehlspeisen (inner-/außerfam.) Wunsch nach (ba) oder Ablehnung (ab) einer auf Zuwendung, Unterstützung beruhenden Selbständigkeit;

Zucker, Süße (außerfam.) Wunsch nach (b) oder Ablehnung von (a) unverbindlicher Zuwendung, die zu nichts verpflichtet, die Eigenständigkeit nicht in Frage stellt;

Würzmittel:
Essig (innerfam.) Bereitschaft  (a) oder Ablehnung (b) der Auflösung haltgebender Strukturen (Familie), sich zu lösen;
bitter (außerfam.) Bereitschaft (b) oder Ablehnung  (a), Bitters, Enttäuschendes zugunsten sozialer Zugehörigkeit hinzunehmen;

Gewürze, Pfeffer (außerfam.) Wunsch (b) oder Ablehnung  (a)nach sinnlichem Erleben, sich auf Aufreizendes einzulassen;

Salz (außerfam.) Wunsch (b) oder Ablehnung (a) emotionaler Verbindlichkeit, Gegenseitigkeit;
saure Speisen (inner-/außerfam) Wunsch, haltgebende Strukturen aufzulösen, mit Ablehnung völliger Selbständigkeit (b) oder Ablehnung, haltgebende Strukturen völlig aufzulösen, mit Wunsch, selbständig zu sein (a);
Pflanzliches:

Brot, Kohlehydrate, Stärke (außerfam.) Wunsch (a) oder Ablehnung  (b), selbständig, unabhängig zu sein; 

Erbsen, Bohnen (inner-/außerfam.) Bereitschaft sich Nestbedingungen, Anpassungsdruck zu fügen, obwohl man ablehnt, abhängig zu sein  (b), oder Ablehnung, sich Nestbedingungen, Anpassungsdruck zu fügen, obwohl man abhängig ist  (a);

Gemüse gekocht (innerfam.) Bereitschaft (b) oder Ablehnung  (a), sich, seinen Standpunkt zwingenden Standortbedingungen anzupassen;
Gemüse roh, Rohkost, Salat (innerfam.) Bereitschaft  (a) oder Ablehnung  (b), Position zu beziehen, gegenüber dem Standort seinen Standpunkt zu wahren;
Gurken (innerfam.) Bereitschaft (a) oder Ablehnung (b), seinen Anspruch trotz Widerstrebens zu unterdrücken, um am Standort nicht in Frage gestellt zu sein; 
Karotten (innerfam.) Bereitschaft  (a) oder Ablehnung (b), seinen Standpunkt zu äußern, sich zu exponieren;

Kartoffel, Reis (innerfam) Bereitschaft  (a) oder Ablehnung  (b), sich von den Standortbedingungen abzugrenzen, selbständig, selbstbezogen zu sein;
 Kohl, Brokkoli, Karfiol (innerfam.) Bereitschaft  (b) oder Ablehnung  (a), sich Leistungs-, Anpassungsdruck am Standort zu fügen, sich anzupassen; 

Nüsse (inner-/außerfam.) Bereitschaft, sich abzuschotten, mit Angst, dadurch abgesondert zu sein  (ab), oder Ablehnung, sich abzuschotten, mit Angst ausgeliefert zu sein  (ba);  
Obst (außerfam.) Wunsch  (b) oder Ablehnung  (a) sich als Gegenstand des Begehrens auf fordernde (außerfamiliäre) Nähe einzulassen; 

saures Obst (inner-/außerfam.) Wunsch, begehrt, mit Ablehnung sozial gebunden zu sein  (ab) oder Ablehnung, begehrt, mit dem Wunsch sozial gehalten (ba) zu sein; 

Tomaten (inner-/außerfam.) Bereitschaft (ab) oder Ablehnung (ba), sich auf das Begehren anderer einzulassen, sich in seiner Besonderheit beweisen zu müssen; 

Zwiebel, Knoblauch (innerfam.) Bereitschaft  (b) oder Ablehnung  (a), seine Erregung über negative Umstände zurückzuhalten, um keinen Anstoß zu erregen;   
Tierisches:             

Ei (innerfam.) Bereitschaft  (b) oder Ablehnung  (a), sich der Enge familiärer Geborgenheit zu unterwerfen;
  Fett (außerfam.) Wunsch  (b) oder Ablehnung  (a) sozialer Gewichtigkeit, auffällig, präsent hervorzutreten;    

Fisch (außerfam.) begrenzte Bereitschaft, ist innerhalb gewisser Grenzen sozial flexibel, anpassungsbereit, verbindlich (ab) oder lehnt es ab, sozial nur oberflächlich angepasst, unverbindlich integriert zu sein (ba);               

Fleisch (außerfam.) Bereitschaft (ab) oder Ablehnung (ba), flexibel zu sein, sich ändernden Bedingungen verbindlich anzupassen;

Muscheln, Schalentiere: (inner-/außerfam.) Ablehnung, durch  einen Panzer abgeschottet zu sein, mit Angst schutzlos ausgesetzt zu sein (ba), Wunsch, durch einen Panzer abgeschottet  zu sein, mit Angst, dadurch isoliert zu sein (ab);

Speck, Geräuchertes  (außerfam) Bereitschaft  (a) oder Ablehnung  (b), Haltung zu zeigen, sich fest zu legen, um sozial gewertet, präsent zu sein;

Wurst, Schinken (außerfam.) Bereitschaft, sich auf Gegenseitigkeit einzulassen, anzupassen mit Ablehnung, eingeschränkt zu sein (ba). oder Ablehnung, sich auf Gegenseitigkeit einzulassen, anzupassen, mit Wunsch, gehalten zu sein (ab);
Milchprodukte:

Milch (innerfam.) Ablehnung (a), im Nest (Familie) zu verharren, sich den engen Nestbedingungen anzupassen;
Butter, Sahne, Schlagobers (innerfam.) Streben nach (b) oder Ablehnung  (a) innerfamiliärer Präsenz, Gewichtigkeit; 

Käse (innerfam.) Bereitschaft  (b) oder Ablehnung  (a), zugunsten sozialer Verlässlichkeit, Halts abhängig zu sein;

Butter, Sahne, Schlagobers (innerfam.) Streben nach (b) oder Ablehnung  (a) innerfamiliärer Präsenz, Gewichtigkeit; 

Sauermilchprodukte, Joghurt (inner-/außerfam.) Wunsch  (a) oder Ablehnung  (b) einer Lockerung der Nestbindung;

Konsistenz: siehe unten „Weiches, Patziges, Cremiges, Schleimiges“ und „Zähes“;

Angebranntes (außerfam.) Bereitschaft (ba) oder Ablehnung (ab), sich auf Strukturlosigkeit einzulassen;
Hartes, Flaxiges (außerfam.) Bereitschaft  (b) oder Ablehnung (a), sich fordernden Bedingungen, Widerstrebendem zu stellen;

Unverdauliches (außerfam.) Wunsch nach  (b) oder Ablehnung  (a) fixer Strukturen, Prinzipienfestigkeit;

Suppe (außerfam.) Wunsch (ba) oder Ablehnung (ab), sich auf wohlwollende Unverbindlichkeit, lockere Gegenseitigkeit einzulassen;
Appetit/Durst:

 Essen (außerfam.) Wunsch  (b) oder Ablehnung  (a) sozialer Auseinandersetzungen, Kontakte;
      Wasser (inner-/außerfam.) Wunsch  (a) oder Ablehnung  (b), sich aus seiner Verbind-lichkeit, Bedingtheit zu lösen;

Ein Beispiel: wer Fleisch ablehnt aber Fisch liebt, bevorzugt eine oberflächliche Gemein-schaft, ohne allzu enge Verbindlichkeiten, was als Ausdruck eines erhöhten Freiheitsbedarfs, Scheu, sich strengen sozialen Akzeptanzbedingungen auszusetzen, zu deuten ist. 

      Beweisführung: das Thema ist allgemeine Anpassungsbereitschaft an wechselnde soziale Bedingungen;

      (außerfam.) Fischvorliebe Bereitschaft, sich lockeren Bedingungen anzupassen:

 (außerfam.) Ablehnung von Fleisch bedeutet eine generell geringe Anpassungsbereitschaft  an wechselnde Bedingungen;

     Aus beiden Bedeutungen ergibt sich eine gedämpfte Neigung, sich auf das komplexe außerfamiliäre Bedingungsgefüge einzulassen. Naturgemäß ist damit nicht gesagt, ob dieses Verhalten auf fehlendem Selbstvertrauen bzw. auf Misstrauen gegen das negative Umfeld beruht.

ACHTUNG! Bei Fallanalysen interessieren vor allem diejenigen Speisesymptome, deren Thema Bezug zum Thema des Falls haben! 

Speisesymptome im Detail:

     Ablehnung Essen, verweigert Essen, Ekel vor Essen:  (außerfam./a) lehnt die Auseinandersetzung mit dem sozialen Umfeld, dem Leben, ab, weil er aus fehlendem Selbstvertrauen Nähe fürchtet, zurückhaltend ist, bzw. weil er dem sozialen Umfeld misstraut, sich seiner Willkür, Intoleranz nicht aussetzen will;

    Essen bessert:  (außerfam./b) Kontakt, Auseinandersetzung, Kommunikation bessert: Ausdruck einer isolativen Situation, fehlender sozialer Auseinandersetzung, weil man sozial minderwertig, unbeachtlich bzw. sozialer Achtlosigkeit, Ablehnung ausgesetzt ist;

     Essen verschlimmert:  (außerfam./a) Kontakt, Auseinandersetzung verschlimmert, weil er sich vom sozialen Umfeld nicht akzeptiert, verkannt, missachtet erlebt: Ausdruck eigener Minderwertigkeit bzw. der des sozialen Umfelds;  

     Essen verschlimmert Schwäche: siehe oben „Schwäche, Essen verschlimmert“;

     heißes Essen; verlangt bzw. es bessert: (außerfam./b) ungestillte Sehnsucht nach emotionaler Hitze, eindringlichem Kontakt: fühlt sich isoliert, weil er unbeachtlich bzw. missachtet ist; 

     heißem Essen; abgeneigt: (außerfam./a) scheut emotionale Hitze, Eindringlichkeit, weil er verbindliche Nähe aus fehlendem Selbstvertrauen bzw. Misstrauen scheut;

 * allgemeine Probleme, Trinken: siehe unten „Trinken“;

     heißen Getränken; abgeneigt: (inner-/außerfam./a) meidet innige emotionale Zuwendung, weil er sich bedrängt fühlt: dahinter steht Angst vor Nähe aus Minderwertigkeitsgefühlen bzw. Misstrauen, sich hitziger Nähe, Willkür, Vereinnahmung auszuliefern;

     heiße Getränke, verlangt: (inner-/außerfam./b) ungestillte Sehnsucht nach verbindlicher (hitziger) Zuwendung, Emotionalität: wünscht aber wagt es nicht, weil er anpassungs-schwach bzw. negativen Bedingungen, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;   

         - Milch heiße: siehe unten „Milch“;

 

     Getränke, kalte: 
             -    kalte Getränke bessern: (inner-/außerfam./a) sich emotional zu distanzieren, sich nicht auseinanderzusetzen, zu konfrontieren bessert: Ausdruck von Anpassungs-schwäche bzw. Ablehnung, Intoleranz, Willkür, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt zu sein;

-         Verlangen von kalten Getränken: (inner-/außerfam./a) siehe oben „kalte Getränke bessern“;

               Eiswürfelverlangen: (inner-/außerfam./a) Haltverlangen bei gleichzeitiger Scheu vor emotionaler Nähe;  

· verschlimmern; kalte Getränke:  (inner-, außerfam./b) sucht Zuwendung, Nähe, scheut es, emotionaler Distanz ausgesetzt zu sein: Ausdruck von Unselbständigkeit, bzw. Misstrauens, sich dem unzuverlässigen sozialen Umfeld auszusetzen;

     Getränke, warme: unverbindliche emotionale Zuwendung;

         -    bessern; warme Getränke: (inner-/außerfam./b)  Zuwendung ohne Verpflichtung bessert, weil man sich weder sozialen Ansprüchen noch sozialer Distanz gewachsen fühlt: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. negativer Bedingungen, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt zu sein;

         -    verschlimmern; warme Getränke: (inner-/außerfam./a) man will Eindeutigkeit, Nähe, lehnt   Zuwendung ohne Verpflichtung  ab, weil kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil er dem negativen Umfeld misstraut, Unzuverlässigkeit ausgesetzt ist;

Alkohol: 

     Alkoholverlangen: (außerfam./b) Wunsch, die Selbstkontrolle loszulassen, Kompromisse zu machen, seinen Standpunkt zu verleugnen: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. Ablehnung, Intoleranz, Willkür, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt zu sein;

     Alkohol, schlecht verträglich: (außerfam./a) Ablehnung, die Selbstkontrolle loszulassen, Kompromisse zu machen, seinen Standpunkt zu verleugnen: Ausdruck von Minderwertig-keitsgefühlen, fehlendem Selbstvertrauen, bzw. Misstrauen gegen das sozialen Umfeld, dem er sich nicht ausliefern will;   

     Bier: Bierverlangen:   

         -   Bierabneigung: (außerfam./a) Ablehnung, die Kontrolle loszulassen, sich abzufinden, Bitteres, Enttäuschung seines Wollens hinnehmen zu müssen, um sozial akzeptiert zu sein: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. Misstrauens, sich auf die negative Welt einzulassen;  

 

         -   Bier schlecht- bis unverträglich: siehe oben „Abneigung Bier“;  

-  Bierverlangen: (außerfam./b) Bereitschaft, die Kontrolle loszulassen, sich abzufinden, Bitteres, Enttäuschung seines Wollens hinnehmen zu müssen, um sozial akzeptiert zu sein: Ausdruck fehlenden Flexibilität, Anpassungsschwäche bzw. einem intoleranten sozialen Umfeld, Unnachgiebigkeit, der man sich nicht anpassen kann, ausgesetzt zu sein;

     Sekt, Prosecco:  hilft, die Dinge, die Probleme locker zu nehmen;

         -    Prosecco unverträglich: (außerfam./b) Ablehnung, seine Einstellung, sich zu lockern: braucht Verbindlichkeit, ist sehr leicht verunsichert, weil er kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil er einem unzuverlässigen Umfeld ausgesetzt ist;

     Wein: lockert die selbstkontrollierende Einstellung gegenüber sich;  

         -    Wein schlecht verträglich: (außerfam./a) Ablehnung, die Kontrolle loszulassen, der Norm mal nicht entsprechen, sich gehen zu lassen, weil er sich innerlich unsicher, haltlos bzw. einem unsicheren, haltlosen sozialen Umfeld ausgesetzt fühlt;

        . Wein; Kopfhitze nach:  

                      enttäuscht, sich sozial nicht einfügen zu können, nicht integriert zu sein, weil er sich ungerecht behandelt, trotz Überlegenheit, Fügsamkeit nicht wertgeschätzt erfährt; will alles sofort können und gibt dann beleidigt auf (tax);

. Wein; leicht betrunken durch:  

wünscht sich Fruchtbarkeit zu entziehen, ohne abgesondert zu sein, weil er sich der sozialen Üblichkeit weder stellen noch dafür Kritik aussetzen will; nirgendwo anstreifen, ausweichen, „Stromlinienhaltung“ (amyg-p);

-        Weinverlangen: (außerfam./b) Wunsch, die Kontrolle loszulassen, der Norm mal nicht zu entsprechen, sich gehen zu lassen: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. Ablehnung, Intoleranz, Willkür, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt zu sein;

-        Rotwein: lockert die Angst vor Verstoß gegen soziale Zwänge;  

.   Rotwein schlecht verträglich: (außerfam./a) Ablehnung, zwanglos zu sein, zu sein, wie er ist, seine Bedenken, gegen Normen zu verstoßen loszulassen: Ausdruck des Gefühls fehlenden Selbstvertrauens bzw. Misstrauens, sich dem negativen sozialen Umfeld auszusetzen;

     .   Rotweinverlangen: (außerfam./b) Wunsch, zwanglos zu sein, zu sein, wie er ist, die Kontrolle, seine Bedenken, gegen Normen zu verstoßen, loszulassen: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. Ablehnung, Intoleranz, Willkür, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt zu sein;

         -    Weißwein (saurer Wein):  
.  Abneigung Weißwein: (außerfam. /a) Ablehnung, sich eine Blöße zu geben, nicht eindrücklich, respektabel zu sein: Ausdruck von Vorbehalten, sozial minderwertig, unbeachtlich bzw. einem achtlosen Umfeld, das nur Leistung anerkennt, ausgeliefert zu sein;

                       wird eher aggressiv gegen sich oder das Umfeld, als sich zurückzunehmen, weil er nicht fügsam, nicht eingeschränkt sein will, um zugehörig zu sein; stößt lieber an, als verbindlich zu sein, Bedingungen nachzugeben (adamas);
.  saurer Wein schlecht verträglich: siehe oben „Abneigung Weißwein“;

.  Weißweinverlangen: (außerfam. /b) Bereitschaft, sich eine Blöße zu geben, nicht eindrücklich, respektabel zu sein: Ausdruck gelockerter Vorbehalte, weil er anpassungsschwach bzw. Ablehnung, Intoleranz, Willkür, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

Weinbrand, Schnaps (Alkohol): 

         -    Abneigung Weinbrand:  (außerfam. /a) siehe oben „Alkohol schlecht verträglich“;

         -    Verlangen nach Weinbrand:  (außerfam. /b) siehe oben „Alkoholverlangen“; 

Ananas:  

     Ananasabneigung:  (außerfam. /ab) Ablehnung, Gegenstand des Genusses anderer zu sein, Erwartungen zu erfüllen, mit Wunsch, sozial gebunden, festgehalten zu sein: lehnt es ab, sich zu engagieren, weil er unreif, ohne Selbstvertrauen ist, hat bzw. weil er Unterdrückung, Willkür, ausgesetzt ist;

rebelliert aus dem Gefühl, sich sozial nicht anzupassen zu können, weil er Anerkennung, Geltung, Rückhalt wünscht, sich aber deformieren muss, um akzeptiert zu sein; rebelliert oder weicht aus (tuberculinum);

     Ananasverlangen:  (außerfam. /ba) Bereitschaft, Gegenstand des Genusses anderer zu sein, Erwartungen zu erfüllen, mit Ablehnung, sozial gebunden, festgehalten zu sein: Ausdruck der Angst vor Nähe aus Anpassungsschwäche bzw. Ablehnung, Intoleranz, Willkür, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt zu sein;

Angebranntes: Strukturkonflikt 
     Verlangen nach Angebranntem: (inner-/außerfam./a) Bereitschaft sich auf Strukturlosigkeit einzulassen, weil er anpassungsschwach bzw. Ablehnung, Intoleranz, Willkür, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

aufgebracht oder stumm seit einem Beziehungskonflikt, missachtet, abgesondert zu sein, weil er minderwertig und daher sozialer Gegenseitigkeit nicht gewachsen ist; lehnt Beziehung ohne Ausgewogenheit ab, läßt sich aus Misstrauen auf nichts mehr ein (natrium muriaticum);
Äpfel: Hingabebereitschaft, Gegenstand des Begehrens zu sein; siehe auch unten „Obst“;

     Äpfelverlangen: (außerfam. /b) Bereitschaft, attraktiv zu sein, äußerlich zu glänzen, um Gegenstand des Begehrens zu sein: gibt etwas vor, weil er anpassungsschwach bzw. Ablehnung, Intoleranz, Willkür, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt zu sein;

     Äpfel verschlimmern: (außerfam. /a) Ablehnung, attraktiv zu sein, äußerlich zu glänzen, um Gegenstand des Begehrens zu sein: will nichts vorgeben, weil er kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil er misstrauisch ist, sich Kritik nicht aussetzen will;

Apfelwein: 

     bessert; Apfelwein: (außerfam. /a) Wunsch, attraktiv, durch äußeren Glanz Gegenstand des Begehrens zu sein, mit Ablehnung, sozial gebunden zu sein: Ausdruck der Angst vor Bindung aus Anpassungsschwäche bzw. eines negativen Umfelds, dem man sich nicht anpassen kann;

        schwankt nach Enttäuschung, Missachtung, zwischen Aggression und Resignation,  

weil er sich Missachtung ausgesetzt, trotz Bemühens nicht wertgeschätzt fühlt;     schwankt zwischen Extra- und Intraversion, Eindrücklichkeit und Unverbindlichkeit; (belladonna);

Apfelweinverlangen:  siehe oben „bessert; Apfelwein“;

    Apfelweinverschlimmerung: (außerfam. /b) lehnt es ab, attraktiv, durch äußeren Glanz Gegenstand des Begehrens zu sein, mit dem Wunsch, sozial gebunden zu sein: Ausdruck von Haltverlangen aus Unselbständigkeit, fehlendem Selbstvertrauen bzw. aus Misstrauen, sich auf das unzuverlässige Umfeld einzulassen;

Artischocken:  

     Artischockenabneigung: (innerfam. /b) lehnt es ab, sich zu entfalten, zu exponieren, um am Standort beachtet zu sein: Ausdruck der Angst, Anstoß zu erregen, weil er kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil er dem sozialen Umfeld misstraut, sich ihm nicht aussetzen will;

     Artischockenverlangen: (innerfam. /a) Bereitschaft, sich zu entfalten, zu exponieren, um am Standort beachtet zu sein: Ausdruck des Gefühls, nicht beachtet zu sein, weil man anpassungsschwach bzw. Rücksichtslosigkeit, Missachtung, denen man sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

fühlt sich einer abweisenden Welt ausgesetzt, bittet um nichts, weil er unter negativen Arbeits- und Standortbedingungen ausharrt und dennoch Anstoß erregt; staut Erregung, Enttäuschung, wenn ich allen egal bin, ist mir auch alles egal: weicht in Arbeit und Alkohol aus (carduus marianus);
Auberginen:  

    Auberginenablehnung und –verlangen:

Konflikt von Triebhaftigkeit und sozialer Norm, Pflicht: weicht seinem Begehren aus, weil es sündhaft ist, er sich einschränken muss, um sozial akzeptiert zu sein; lässt sich nur unverbindlich ein, um soziale Verantwortung zu vermeiden (medorrhinum);
 

Banane: 

     *+Bananenabneigung: (außerfam. /a) Ablehnung, Gegenstand des Genusses zu sein, mit Bereitschaft, sich auf Pflichten, Bedingungen einzulassen, um gehalten zu sein: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. Misstrauens in das soziale Umfeld;

*+Bananenverlangen: (außerfam. /b) Bereitschaft, Gegenstand des Genusses zu sein, mit Scheu, sich auf Pflichten, Bedingungen einzulassen, weil er meint, nicht zu entsprechen: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. Bedingungen, denen man sich nicht anpassen kann;

Beeren: 

     Beerenabneigung:  (außerfam. /a) lehnt es ab, Gegenstand des Genusses ohne Befriedigung des eigenen Verlangens zu sein: wagt es nicht, für sich einzutreten, weil er kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil er Rücksichtslosigkeit, Intoleranz ausgesetzt ist; 

     Beerenverlangen: (außerfam. /b) Bereitschaft Gegenstand des Genusses ohne Befriedig-ung des eigenen Verlangens zu sein: wagt es nicht, für sich einzutreten, weil er anpass-ungsschwach bzw. Ablehnung, Intoleranz, Willkür, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

     Beerenverschlimmerung:  siehe oben „Beerenabneigung“;
ohnmächtige Wut, weist aus unerfülltem Verlangen alles von sich, weil er Gleichgül-tigkeit ausgesetzt ist, der er nicht genügen sondern nur Anstoß erregen kann; äußert sich nicht offen, verweigert sich, weist zurück (ipecacuanha);

Bier: siehe oben „Alkohol, Bier“;

Birnen: 

     Birnenverlangen: Verlangen ist nicht analysierbar;

     Birnenverschlimmerung: (außerfam. /a) Abneigung, Gegenstand des Genusses zu sein, weil er fürchtet, zu fallen, nicht gehalten zu sein: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. Misstrauens in das negative Umfeld, dem er sich nicht aussetzen will;  

Bitteres:  

Verlangen Bitteres: (außerfam. /b) Bereitschaft, Bitternis, die Enttäuschung des Begehrens, Erwartung zugunsten sozialer Zugehörigkeit hinzunehmen: fordert keine Zustimmung, weil er anpassungsschwach bzw. Ablehnung, Intoleranz, Willkür, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

Ablehnung Bitteres: (außerfam. /a) Ablehnung, Bitternis, die Enttäuschung des Begehrens, Erwartung zugunsten sozialer Zugehörigkeit hinzunehmen, weil man auf Zustimmung angewiesen ist: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. Misstrauens, sich dem negativen Umfeld auszusetzen;

 

Blumenkohl, Karfiol: 

Abneigung Blumenkohl: (innerfam. /a) lehnt es ab, dem Leistungsdruck des Standorts zu entsprechen, sich unterzuordnen, um angepasst zu sein: fürchtet, die Erwartungen nicht erfüllen zu können, weil er kein Selbstvertrauen hat bzw. weil er dem negativen sozialen Umfeld misstraut, sich ihm nicht aussetzen will;  
     Blumenkohlverlangen: (innerfam. /b) Bereitschaft, dem Leistungsdruck des Standorts zu entsprechen, ordnet sich unter, um angepasst zu sein: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. negativer Bedingungen, denen er sich nicht anpassen kann;
taktvoll, hält sich zurück oder weicht aus, weil er trotz enttäuschtem Bemühen, Erfüllung unliebsamer Bedingungen Anstoß vermeiden will; widerspricht nicht, um dazuzugehören (magnesium metallicum);

Bohnen: 

      Abneigung gegen Bohnen: (innerfam. /a) lehnt es ab, den Leistungsdruck des Standorts hinzunehmen, äußert sich nicht, weil er abhängig ist: Lösungsangst, weil man kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil man dem Umfeld misstraut, sich ihm nicht aussetzen will; 

Verlangen Bohnen: (innerfam. /b) Bereitschaft, den Leistungsdruck des Standorts hinzu-nehmen, obwohl er es ablehnt abhängig zu sein: Ausdruck eines unterdrückten Lösungs-wunsches aus Anpassungsschwäche bzw. negativer Umfeldbedingungen, denen er sich nicht anpassen kann; 

       verschlimmern; Bohnen: siehe oben „Abneigung Bohnen“;

Brokkoli 
     Brokkoliabneigung: (innerfam. /a) lehnt es ab, den Ansprüchen des Standorts zu entsprechen, sich, seine Ansprüche zurückzuhalten, um angepasst zu sein, weil er fürchtet, Erwartungen nicht zu erfüllen: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. Misstrauens, sich auf die  negativen Bedingungen einzulassen;  

Brokkoliverlangen: (innerfam. /b) Bemühen, den Ansprüchen des Standorts zu entsprechen, hält sich seine Ansprüche zurück, um angepasst zu sein, Erwartungen zu erfüllen: Ausdruck Lösungsangst aus Anpassungsschwäche bzw. negativer Bedingungen, denen er sich nicht anpassen kann;  

Brokkoliverschlimmerung: siehe oben „Brokkoli“;

Brot: Brotverlangen: Selbständigkeit, Unabhängigkeit; siehe auch unten „Stärke“; 

     Brotabneigung: (innerfam. /b) lehnt Unabhängigkeit von Familie, Selbständigkeit ab, weil er auf soziale Nähe angewiesen ist: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. einem negativen Umfeld, überfordernden Akzeptanzbedingungen ausgesetzt zu sein;

     Brotverlangen: (außerfam. /a) wünscht Unabhängigkeit von der Familie, Selbständigkeit, Distanz, weil er sich sozialer Nähe entziehen will: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. negativen Bedingungen, denen man sich nicht anpassen kann;  

         hoher Anspruch an sich mit Furcht, ihm nicht gewachsen zu sein; begegnet Versagens-

         angst mit Hochmut oder Entscheidungsvermeidung (barium metallicum);

     Brotverschlimmerung: siehe oben „ Brotabneigung“;

     Schwarzbrotabneigung, -verschlimmerung: (innerfam. /b) lehnt Unabhängigkeit von Familie, Selbständigkeit ab, weil er von relativ kleinen Widerständen, Bedingtheiten bereits über-fordert ist: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens, leichter Überforderung bzw. einem überfordernden sozialen Umfeld ausgesetzt zu sein;

     Weißbrotverlangen: (innerfam. /a) wünscht Unabhängigkeit von der Familie, deren Bedingungen durch die Solidarität der sozialen Gemeinschaft reduziert ist: siehe oben „Brotverlangen“;

Butter: 

     Butterabneigung: (innerfam. /a) lehnt innerfamiliärer Anerkennung, Gewichtigkeit durch   Erfüllung ihrer Bedingungen ab: Ausdruck von Unreife bzw. unerfüllbarer Bedingungen;

Butterverlangen: strebt nach innerfamiliärer Anerkennung, Gewichtigkeit durch Erfüllung ihrer Bedingungen: hat Probleme, weil er anpassungsschwach bzw. Bedingungen, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist; 

Butterbrot: 

     Butterbrotabneigung: (inner-außerfam. /b) Ablehnung von Selbständigkeit, Gewichtigkeit durch Anpassung an Bedingungen inner- wie außerfamiliärer Akzeptanz: Ausdruck der Ablehnung, selbständig zu sein, weil er orientierungs-, anpassungsschwach bzw. negativen Bedingungen, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

     Butterbrotverlangen: (inner-außerfam. /a) Streben nach Selbständigkeit, Gewichtigkeit durch Anpassung an Bedingungen inner- wie außerfamiliärer Akzeptanz: zurückhaltend, scheut Nähe, weil er ohne Selbstvertrauen ist, bzw. weil er den negativen Bedingungen misstraut, sich ihnen nicht aussetzen will; 

Coca Cola: begehrt, ohne sich einzulassen, weil er Prinzipien ausgesetzt ist, gegen die er nur verstoßen, ihnen aber nicht gerecht werden kann;

Verlangen Coca Cola: (außerfam. /a) Wunsch, sich einzulassen, liebt oberflächlichen Kontakt, scheut das Risiko von Gefühlen, Nähe: Ausdruck der Angst Anstoß zu erregen, weil er anpassungsschwach bzw. Unterdrückung, Intoleranz, Willkür, an die er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

gleichgültig gegen sich und Welt, scheut das Risiko, sich einzulassen, weicht allem aus, weil er erwartungslos ist, sich nicht willkommen, nicht wertgeschätzt fühlt; sucht oberflächliche Kontakte, erwartet sich nichts (helium);

Cremiges: siehe unten „Weiches“;

Ei: geschützter Ort (Mutter):

Situation des pflanzlichen Samens: dem Risiko der Selbständigkeit, Gewinnung eigenen Raums durch Loslösung (= Same) entspricht nun das Risiko, sich der Vielfalt des Lebens zu stellen, sich durch Anpassungsfähigkeit (Eiweiß) aktiv zu behaupten;

     Eischalensituation: seine Dynamik zurückhalten, sein Potenzial den starren aber sicheren  

     Nestbedingungen unterwerfen: bricht nicht aus, weil er kein Selbstvertrauen hat bzw. unterdrückt, vereinnahmt ist;

     Eiweiß: Potenzial aktiver Anpassungsfähigkeit; 

         Eiweißverlangen: (innerfam. /a) Ausdruck der Bereitschaft sich wechselnden sozialen  Bedingungen anzupassen; 

         Eiweißablehnung: (innerfam. /b) fehlende Bereitschaft, Ablehnung, sich den wechselnden sozialen Bedingungen anzupassen, Neigung in vertrauten Rahmen zu verharren;

 

     Eidottersituation: Situation eines gesicherten Rahmens, Nestbeschränkung; 

         Eidotterverlangen: (innerfam. /b) Ausdruck der Bereitschaft, sich zugunsten Nestsicherheit einschränken zu lassen;

         Eidotterablehnung: (innerfam. /a) Ausdruck der Ablehnung, sich zugunsten Nestsicherheit einschränken zu lassen;    

     Ablehnung Eier: (innerfam. /a) Nestkonflikt: Ablehnung, sich den Bedingungen famili-ärer Geborgenheit zu unterwerfen, fühlt sich in seiner Dynamik zurückgehalten: Aus-druck eines unterdrückten Lösungswunsches aus fehlendem Selbstvertrauen, Unselb-ständigkeit bzw. wegen eines negativen sozialen Umfelds, dem er sich nicht aussetzen will;

     Übelkeit; Erbrechen nach Eiern: (innerfam. /a) Unvereinbarkeit zwischen eigener Dyna-mik und Bedingungen sozialen Halts, fühlt sich ausgestoßen; siehe „Ablehnung Eier“;

     Verlangen nach Eiern:  (innerfam. /b) Nestakzeptanz: Bereitschaft, sich Bedingungen familiärer Geborgenheit zu unterwerfen, sich in seiner Dynamik einzuschränken: Aus-druck der Lösungsangst, weil er anpassungsschwach bzw. Unterdrückung, Intoleranz, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

    Eiscreme: unverbindliche Gegenseitigkeit, Zuwendung:
Ablehnung von Eiscreme: siehe unten „Eiscremeverschlimmerung“;

 

     Eiscremeverlangen: (außerfam. /a) Verlangen nach Zuwendung ohne jede Verbindlich-keit: Ausdruck von Zurückhaltung, lässt sich auf Gegenseitigkeit nicht ein, weil er anpassungsschwach bzw. Ablehnung, Intoleranz, Willkür, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

Erbsen:      

Abneigung von Erbsen: (innerfam. /a) Ablehnung, sich Nestbedingungen anzupassen, trotz der Tatsache, abhängig zu sein: Lösungsangst, weil man kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil man dem Umfeld misstraut, sich ihm nicht aussetzen will; 

Erbsenbesserung: (innerfam. /b) Bereitschaft sich Nestbedingungen anzupassen trotz Ablehnung, abhängig zu sein: unterdrückter Lösungswunsch weil man anpassungs-schwach bzw. Unzuverlässigkeit, Willkür, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;
Erbsenverschlimmerung: siehe oben „Abneigung von Erbsen“;
Erdbeeren:  

     Abneigung von Erdbeeren: (außerfam. /a) lehnt es ab, Gegenstand des Genusses zu sein, vermeidet es, sich hinzugeben, um sich nicht einlassen, aussetzen zu müssen: Ausdruck der Angst vor Nähe aus fehlendem Selbstvertrauen bzw. des Misstrauens in das negative Umfeld;
     Erdbeerverschlimmerung: siehe oben „Abneigung von Erdbeeren“;
 Essig: Thema Auflösung, Lösung haltgebender Strukturen; 

     Essigabneigung: (innerfam. /b) lehnt Auflösung haltgebender Strukturen ab, weil er innerlich haltlos, unsicher, unselbständig bzw. einem haltlosen Umfeld ausgesetzt ist;

     Essigverlangen: (innerfam. /a) wünscht die Auflösung haltgebende Strukturen, möchte sich lösen, weil er Nähe scheut: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. Intoleranz, Willkür, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt zu sein;

          Marinadeverlangen: siehe oben „Essigverlangen“;

          Pickles, in Essig Eingelegtes:  

           -    Picklesverlangen: (innerfam. /ab) wünscht Auflösung haltgebender Strukuten, lehnt es ab, sich ganz zu lösen, selbständig zu sein: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. negativer Umfeldbedingungen, denen er sich nicht anpassen kann;  

         -    Picklesverschlimmerung: (innerfam. /ba) lehnt die Auflösung haltgebender Strukturen ab, Familie ab, wünscht aber, sich zu lösen, selbständig zu sein: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. Misstrauens, sich dem negativen auszusetzen;

feste Speisen; Verlangen: siehe unten „Weiches“;

Fettes: soziale Anerkennung, Präsenz, Gewichtigkeit durch Erfüllung von Bedingungen, Leistungen;

Fettabneigung: (außerfam. /a) Abneigung, sich durch Erfüllung von Bedingungen, Leistung, sozial zu beweisen, möchte anerkannt, gewichtig sein, ohne Bedingungen erfüllen zu müssen: dahinter steht Versagensangst, fehlendes Selbstvertrauen, bzw. Misstrauen gegen das achtlose Umfeld, das seine Leistung missachtet;

     Fettverschlimmerung: siehe oben „Fettabneigung“;

     Fettverlangen: (außerfam. /b) Wunsch sich durch Erfüllung von Bedingungen, Leistung sozial zu beweisen, gewichtig zu sein: meint ohne Leistung in Frage gestellt zu sein, weil er anpassungsschwach bzw. Ablehnung, Intoleranz, Willkür, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

Fisch: 

     Fischabneigung: (außerfam. /ba) Abneigung, sich lockeren Bedingungen anzupassen, sucht Verbindlichkeit, Eindeutigkeit: Ausdruck der Unselbständigkeit aus fehlendem Selbstvertrauen bzw. aus Misstrauen, sich auf das negative Umfeld einzulassen; 

     Fischvorliebe: (außerfam. /ab) Bereitschaft, sich lockeren Bedingungen anzupassen, weil man fixe Verbindlichkeit scheut: weil er sozial anpassungsschwach, unflexibel bzw. Will-kür, Unzuverlässigkeit, Regellosigkeit, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

Fleisch: Fleisch ist Ausdruck der Dynamik, Flexibilität, Möglichkeit, sich wechselnden sozialen Bedingungen anzupassen;

    Ablehnung von Fleisch: (außerfam. /a) fehlende Bereitschaft, Ablehnung, sich auf wech-selnde, abweichende Bedingungen sozialer Gegenseitigkeit verbindlich einzustellen: Ausdruck der Lösungsangst, weil er kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil er misstrauisch ist, sich den negativen Umfeldbedingungen nicht aussetzen will;

     verschlimmert; Fleisch: siehe oben „Ablehnung von Fleisch“;

     Verlangen von Fleisch: (außerfam. /b) Bereitschaft, sich auf wechselnde, abweichende Bedingungen sozialer Gegenseitigkeit verbindlich einzustellen: Ausdruck eines unterdrückten Lösungswunsches weil er anpassungsschwach bzw. Ablehnung, Intoleranz, Willkür, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

     Hühnerfleisch:     

         -   Abneigung Hähnchen: (außerfam. /a) lehnt es ab, Kompromisse zu machen, sich auf wechselnde Bedingungen einzustellen, angepasst zu geben, um akzeptiert zu sein: Ausdruck der Lösungsangst, weil er kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil er sich auf das negative Umfeld nicht einlassen will;  

         -   Verlangen Hähnchen: (außerfam. /b) Bereitschaft, leichte Kompromisse zu machen, sich auf wechselnde Bedingungen einzustellen, angepasst zu geben, um akzeptiert zu sein: Ausdruck eines unterdrückten Lösungswunsches, weil er anpassungsschwach bzw. Unterdrückung, Intoleranz, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist; 

         -   verschlimmert; Hähnchen: siehe oben „Abneigung Hähnchen“;

     Kalbfleischverschlimmerung: (außerfam. /a) Ablehnung, sich jeder Bedingung anpassen zu müssen, weil man abhängig ist: muss aus Lösungsangst nachgeben, weil er unselbständig, schwach bzw. sozialer Unterdrückung, Vereinnahmung ausgesetzt ist;

    Lammfleisch, Schaffleisch: 

         -   Abneigung von Lammfleisch: (außerfam. /a) Ablehnung, sich durch Beharren, Hin-nahme unliebsamen Bedingungen zu fügen, sich anzupassen, um akzeptiert zu sein: Ausdruck der Lösungsangst, weil er kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil er sich auf das negative Umfeld nicht einlassen will;  

         -   Verlangen nach Lammfleisch: Bereitschaft, sich durch Beharren, Hinnahme unliebsamen Bedingungen zu fügen, anzupassen, um akzeptiert zu sein: Ausdruck eines unterdrückten Lösungswunsches aus Anpassungsschwäche bzw. Unterdrückung, Intoleranz, denen er sich nicht anpassen kann;  

         -   Verschlimmerung durch Lammfleisch: siehe oben „Abneigung Lammfleisch“;

     Schweinefleischabneigung: (außerfam. /a) lehnt es ab, sich unverständlichen sozialen Be-dingungen, Beliebigkeit anpassen zu sollen, um akzeptiert zu sein: Ausdruck der Lösungs-angst, weil er kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil er sich auf das negative Umfeld nicht einlassen will;

Fruchtsaft: siehe unten „Obstsäfte“;

 

Frühstück; Abneigung:  (außerfam. /b) kommunikative Voreingenommenheit der Konfron-tationen mit dem kommenden Alltag: hält sich aus fehlendem Selbstvertrauen bzw. Misstrauen zurück;

Gemüse: Standortbedingungen: sich durch Struktur, eine eigenständige Haltung am Ort behaupten: fühlt sich aus Unreife davon überfordert bzw. von seiner Umgebung an Eigenständigkeit gehindert;  

     gekochtes Gemüse:  

         -    Gemüse; Abneigung gekochtes: (innerfam. /a) Konflikt von Eigenständigkeit, eigener Haltung und zwingender familiärer Struktur führt zu Anpassungsproblemen: Ausdruck der Angst vor Nähe, als unakzeptabel, minderwertig zu erscheinen, bzw. des Misstrauens, sich Unterdrückung, Intoleranz auszusetzen;

         -    Gemüse; Verlangen gekochtes: (innerfam. /b) ist bereit, sich, seiner Haltung an die zwingenden Standortbedingungen (Familie) anzupassen: dahinter steht Angst, abgesondert zu sein, weil er anpassungsschwach bzw. Ablehnung, Intoleranz, Willkür, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

    rohes Gemüse, Rohkostverlangen, Salatverlangen: (innerfam. /a) Bereitschaft, Position zu beziehen, seinen Standpunkt gegenüber dem Standort zu wahren, abzugenzen: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. Unzuverlässigkeit, Willkür der er sich nicht anpassen kann;  

     Salatablehnung: (innerfam. /b) Ablehnung, Position zu beziehen, seinen Standpunkt gegenüber dem Standort zu wahren, abzugrenzen: Ausdruck von Unselbständigkeit aus fehlendem Selbstvertrauen bzw. weil man Vereinnahmung ausgesetzt ist;

    Salatverlangen: siehe oben „rohes Gemüse, Rohkostverlangen“;

     vegetarische Kost bessert: (innerfam. /a) Bereitschaft, sich auf eine fixe Haltung, Position zurückzuziehen, einen eigenen Standpunkt einzunehmen, weil er anpassungsschwach, unflexibel ist, bzw. weil er einem negativen Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;  

Gefühl, mit Ansprüchen, Begehren, Anstoß zu erregen, abgesondert zu werden, weil er abhängig ist, sozialen Zwänge entsprechen muss, sich nicht gegen sie äußern kann; hält sich emotional zurück, bleibt freundlich, um Anstoß zu vermeiden (juniperus communis);
vegetarische Kost verschlimmert: (innerfam. /b) Ablehnung, Position zu beziehen, einen eigenen Standpunkt einzunehmen: scheut es, den Standortbedingungen zu widersprechen, weil er unselbständig, ohne Selbstvertrauen bzw. Unterdrückung, Vereinnahmung ausgesetzt ist;

Schwierigkeit, sich festzulegen, einen Standpunkt zu beziehen, weil er gegen sich voreingenommen ist, sich sozialer Zuwendung nicht wert fühlt; äußert sich nicht, tritt nicht hervor (syzygium);

Geräuchertes:   

     Verlangen nach Geräuchertem: (außerfam. /a) Bereitschaft, sich auf eine Haltung fest-zulegen, sich abzugrenzen, um sozial gewertet zu sein: Ausdruck fehlender Flexibilität, Anpassungsschwäche bzw. einem negativen Umfeld, an das er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt zu sein;

     Verschlimmerung durch Geräuchertes: (außerfam. /b) Abneigung, sich auf eine Haltung festzulegen, sich abzugrenzen, um sozial gewertet zu sein: fürchtet, ausgegrenzt, isoliert zu sein, weil er kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil er Unzuverlässigkeit, Willkür ausgesetzt ist;

 

Gerüche, gekochter Speisen: siehe „Nase, Geruchsempfindlichkeit, Speisegerüche“;

Getränke: siehe oben „Speisen, allgemeine Probleme“;

Getreide: siehe unten „Stärke“;

Gewürze: Wunsch nach sinnlichem Erleben; sich sinnlich aufreizen zu lassen;

     Gewürzabneigung:  (außerfam. /a) Ablehnung, sich sinnlich zu engagieren, auf Aufreizendes einzulassen: hält sich zurück, weil er sich aufreizender Nähe nicht gewachsen, überfordert fühlt, bzw. dem  unsinnlichen sozialen Umfeld misstraut;

     Gewürzverlangen: (außerfam. /b) Bereitschaft, Verlangen, sich sinnlich zu engagieren, sich auf Aufreizenden einzulassen: kann es unter den gegenwärtigen sozialen Umständen nicht erleben, weil er anpassungsschwach bzw. Rücksichtslosigkeit, Missachtung, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

     scharf gewürzte Speisen: 

         -    Abneigung scharf gewürzter Speisen: (außerfam. /a) Ablehnung intensiver Reize, aufreizender Kontakte, weil er sich durch sie überfordert fühlt: der Grund liegt in Zurückhaltung aus fehlendem Selbstvertrauen bzw. aus Misstrauen, sich auf das unsinnliche Umfeld einzulassen;

         -    Verlangen scharf gewürzter Speisen: (außerfam. /b) wünscht intensive Reize, aufreizenden Kontakt, weil er sie unter den gegebenen Bedingungen nicht erfahren kann: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. Rücksichtslosigkeit, Missachtung, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt zu sein;

Gurken: 
     Abneigung von Gurken: (innerfam./ a) Ablehnung, seinen Anspruch trotz Widerstreben zu unterdrücken, um am Standort nicht in Frage gestellt zu sein: Ausdruck des Gefühls unbeachtlich bzw. Missachtung ausgesetzt zu sein;
     Gurkenverlangen: (innerfam. /b) Bereitschaft, seinen Anspruch trotz Ablehnung zu unter-drücken, um am Standort nicht in Frage gestellt zu sein: Ausdruck von Anpassungsschwä-che bzw. negativen Bedingungen, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt zu sein;  

     Gurkenverschlimmerung: siehe oben „Abneigung Gurken“;
Hefe: Leistungsdruck am Standort

     Hefe schlecht verträglich: (außerfam. /a) Ablehnung, sich Leistungsdruck auszusetzen, um anerkannt, beachtet zu sein: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. Misstrauens, sich dem negativen Umfeld auszusetzen;

heiße Getränke: siehe oben, „Speisen, allgemeine Probleme“;

heißes Essen: siehe oben „Speisen, allgemeine Probleme“;

Honig: Zuwendung, die an die Zugehörigkeit zur Sippe gebunden ist;  
Honigabneigung: (innerfam. /a) lehnt Zuwendung, die an keine Zweckerfüllung für die Sippe gebunden ist ab: Ausdruck der Angst, sich auszusetzen, weil er kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil er dem negative Umfeld misstraut;
 

     Honigverschlimmerung: siehe oben „Honigabneigung“;

     Honigverlangen: (innerfam. /b) Verlangen nach Zuwendung, die an keine Zweckerfüllung für die Sippe gebunden ist: Ausdruck der Angst zu scheitern, weil er anpassungsschwach bzw. Ablehnung, Intoleranz, Willkür, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist; 

 

Huhn, Hähnchen, Hühnerfleisch: siehe oben „Fleisch, Hühnerfleisch“;
Joghurt: Lockerung der Nestbeziehung;     
     Joghurtabneigung:  (innerfam. /b) lehnt es ab, Lockerung der Nestprinzipien, familiärer Zusammengehörigkeit, Nähe hinzunehmen, weil er unselbständig, ohne Selbstvertrauen bzw. einem unzuverlässigen sozialen Umfeld, dem er misstraut, ausgesetzt ist;   

     Joghurtverlangen: (innerfam. /a) wünscht die Lockerung der Nestprinzipien, familiärer Zusammengehörigkeit, Nähe, weil er sie als Beengung, Einschränkung empfindet: Ausdruck der Ablehnung familiärer Nähe, weil er anpassungsschwach bzw. rücksichtsloser Überforderung, der er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;   

Käse: familiäre Gegenseitigkeit, Verlässlichkeit durch Abhängigkeit;

Käseverlangen: (innerfam. /b) Nestakzeptanz: wünscht Nestsicherheit, gesicherte Bindungen, soziale Verlässlichkeit durch Abhängigkeit: Ausdruck von Anpassungs-schwäche bzw. eines negativen Umfelds, dem er sich nicht anpassen kann;

     schlechter durch Käse: (innerfam. /a) Nestkonflikts: lehnt es ab, auf fixe Bedingungen sozialer Nähe, Verlässlichkeit durch Abhängigkeit festgelegt zu sein: scheut Nähe aus fehlendem Selbstvertrauen bzw. aus Misstrauen, sich dem negativen Umfeld auszusetzen;

Kaffee: Bereitschaft, sich gegen seine Erregung, seinen Unmut sozial einzusetzen, seine Emo-tionen zurückzunehmen, sich benutzen, bevormunden zu lassen, um sozial akzeptiert zu sein;  

     Kaffeeabneigung: (außerfam. /a) lehnt es ab, seinen Unmut, Erregung zu unterdrücken, sich bevormunden, benutzen zu lassen, Bitteres hinzunehmen, um akzeptiert zu sein: Ausdruck eines unterdrückten Lösungswunsches, weil er sich der Herausforderung nicht gewachsen bzw. sich Überforderndem, Unerfüllbarem ausgesetzt fühlt;

     Kaffeebesserung: siehe unten „Kaffeeverlangen“;

         Entrüstungsstau nach Frustration: möchte sich äußern, schafft es aus Zurückhaltung  nicht; reagiert Zorn mit Körperbeschwerden ab (colocynthis);  

     Kaffeeverlangen: (außerfam. /b) ist bereit, seinen Unmut, Erregung zu unterdrücken, sich bevormunden, benutzen zu lassen, Bitteres hinzunehmen, um sozial akzeptiert zu sein: Ausdruck der Lösungsangst, weil er anpassungsschwach bzw. Ablehnung, Intoleranz, Willkür, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

     Kaffeeverschlimmerung: siehe oben „Kaffeeabneigung“;

Kakao: Familienbeziehung 

 Abneigung Kakao: (innerfam. /a) Ablehnung, sich zugunsten von Rückhalt auf familiäre Zuwendung, Einschränkung seiner Selbständigkeit, Mobilität einzulassen: Ausdruck unterdrückten Lösungswunsches, weil er kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil er dem negativen Umfeld misstraut, sich ihm nicht aussetzen will;

     Verlangen Kakao: (innerfam. /b) Bereitschaft, sich zugunsten von Rückhalt auf familiäre Zuwendung, Einschränkung seiner Selbständigkeit, Mobilität einzulassen: Ausdruck der Lösungsangst, aus Anpassungsschwäche bzw. Willkür, Orientierungslosigkeit, Intoleranz, der er sich nicht anpassen kann;

Kalbfleisch: siehe oben „Fleisch“;

Kalte Getränke: siehe unten „Speisen, allgemeine Probleme“;

 

Karotten: 
     Karottenverlangen: (innerfam. /a) Bereitschaft, seinen Standpunkt zu äußern, für sich einzutreten, abgeneigt, sich den Bedingungen des Standorts anzupassen: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. eines negativen Umfelds, dem er sich nicht anpassen kann; 

     wird eher aggressiv gegen sich oder das Umfeld, als sich zurückzunehmen, weil er nicht fügsam, nicht eingeschränkt sein will, um zugehörig zu sein; stößt lieber an als verbindlich zu sein, Bedingungen nachzugeben (adamas);

     verschlimmern; Karotten: (innerfam. /b) lehnt es ab, seinen Standpunkt zu äußern, für sich einzutreten,  passt seine Haltung den Bedingungen des Standorts an: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. eines negativen Umfelds, Willkür, Intoleranz, dem er sich nicht aussetzen will;      

Kartoffel: Auseinandersetzung mit den Standortbedingungen: siehe auch unten „Stärke“;

Abneigung von Kartoffel: (innerfam. /b) lehnt Selbständigkeit in Form von Selbstbezo-genheit, Zurückhaltung ab, weil er sich von den Standortbedingungen nicht abgrenzen will: Ausdruck der Abhängigkeit aus fehlendem Selbstvertrauen bzw. aus Misstrauen gegen die negativen Umfeldbedingungen;

     Kartoffelverlangen: (innerfam./a) Bereitschaft zur Selbständigkeit in Form von Selbst-bezogenheit, Zurückhaltung, weil er sich von den Standortbedingungen abgrenzen will: Ausdruck mangelnder Flexibilität, Anpassungsschwäche bzw. eines intoleranten, unver-bindlichen Umfelds, dem er sich nicht anpassen kann;

     Kartoffelverschlimmerung: siehe oben „Abneigung Kartoffel“;
Kirschen: siehe „Steinobst, Kirschen“;

 

Kiwis: Hingabebereitschaft, Gegenstand des Begehrens zu sein

Kiwiverlangen: (außerfam./ba) Bereitschaft, im Rahmen beeindruckender Eigenschaften, Qualitäten Gegenstand des Begehrens anderer zu sein, mit Ablehnung, sich auf Bedingun-gen sozialer Anerkennung ein zu lassen: scheut es, hinterfragt zu werden, weil er anpassungsschwach ist, bzw. weil er dem einem negativen Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;  

ist unentschlossen, zurückhaltend, will sich erfüllen, ohne sich einzulassen, weil er als Ganzes nicht hervortreten kann, Kritik fürchtet; Riskiert nichts, tut nur, was er kann (titanium);

     Kiwiverschlimmerung: (außerfam./ab) Ablehnung, nur im Rahmen beeindruckender Eigenschaften, Qualitäten Gegenstand des Begehrens zu sein, mit dem Wunsch, anerkannt zu sein: Ausdruck von Haltverlangen aus Unselbständigkeit bzw. eines unzuverlässigen Umfelds, dem man sich nicht aussetzen will;

Knoblauch: Standortbedingungen:
    Abneigung von Knoblauch: (innerfam./a) lehnt es ab, seine Erregung über die negativen Standortbedingungen zurückhalten zu müssen, nicht zu äußern, um wertgeschätzt zu sein: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. Misstrauens, sich dem negativen Umfeld auszusetzen;

    Knoblauchverlangen: (innerfam. /b) Bereitschaft, seine Erregung über die negativen Stand-ortbedingungen zurückzuhalten, sich nicht zu äußern, um wertgeschätzt zu sein: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. einem negativen Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt zu sein;
    Knoblauchverschlimmerung: siehe oben „Abneigung von Knoblauch“;
 

Kohl: 
     Abneigung von Kohl: (innerfam. /a) lehnt es ab, für sich ein zu stehen, sich dem Druck der Standortbedingungen zu stellen, um nicht in Frage gestellt zu sein: weicht aus, weil er kein Selbstvertrauen hat bzw. dem Standort misstraut, sich seinen Bedingungen nicht aussetzen will;  

     Kohlverlangen: (innerfam. /b) Bereitschaft, für sich ein zu stehen, sich dem Druck der Standortbedingungen zu stellen, um nicht in Frage gestellt zu sein: Ausdruck der Abneigung, auszuweichen, weil er anpassungsschwach bzw. einem negativen Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

     Kohlverschlimmerung: siehe oben „Abneigung von Kohl“; 

Kohlehydrate: siehe unten „Stärke“;

Kohlensäure: unverbindliche Gegenseitigkeit 

Kohlensäureverlangen: (außerfam. /a) strebt nach Unverbindlichkeit, Loslösung, vermeidet soziale Gewichtigkeit, fix integriert zu sein: Ausdruck der Angst vor Nähe aus Anpassungsschwäche bzw. eines negativen sozialen Umfelds, dem man sich nicht anpassen kann;   
Abneigung von Kohlensäure: (außerfam. /b) lehnt es ab, unverbunden, losgelöst, ohne soziales Gewicht, nur oberflächlich integriert zu sein: Ausdruck der Angst vor Isolation, weil man kein Selbstvertrauen hat, bzw. dem sozialen Umfeld misstraut, sich ihm nicht aussetzen will;

     Verlangen nach Kohlensäure: siehe oben „Kohlensäure“;

Kohlsprossen: siehe unten „Rosenkohl“;

Kren: siehe unten „Meerrettich“;

Kürbis:  

     Kürbisabneigung: (innerfam. /b) Abneigung, sich zurückzuhalten, zu bescheiden, will sich auf das Leben, alterstypischen Veränderungen einlassen, um nicht ausgeschlossen zu sein: Ausdruck des Gefühls unbeachtlich bzw. Missachtung ausgesetzt zu sein;

 

    Kürbisverlangen: (innerfam. /a) Bereitschaft, sich zurückzuhalten, zu bescheiden, lässt sich auf das Leben, alterstypische Veränderungen nicht ein, sperrt sich aus dem Gefühl, ihnen nicht gewachsen zu sein: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. Unterdrückung, Intoleranz, denen er sich nicht anpassen kann;
Leber: allgemeine soziale Leistungsbereitschaft:  etwas gegen den eigenen Widerwillen tun, Anpassungsdruck aussetzen, um akzeptiert zu sein;

Leberabneigung: (außerfam. /a) Abneigung, sich unliebsamen Pflichten, Anpassungsdruck zu unterwerfen, sich ausnutzen zu lassen, um soziale Akzeptanz zu erzielen: Ausdruck von Unverbindlichkeit, weil er kein Selbstvertrauen hat, bzw.  dem Umfeld misstraut, sich auf seine Bedingungen nicht einlassen will;  

Leberverlangen: (außerfam. /b) Bereitschaft, sich unliebsamen Pflichten, Anpassungsdruck zu unterwerfen, um soziale Akzeptanz zu erzielen: Ausdruck der Angst, unverbunden zu sein, weil er anpassungsschwach bzw. überfordernden Umfeldbedingungen, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist; 

 

Mais: 

     Maisverlangen: (innerfam. /a) Bereitschaft zur Selbständigkeit, weil man sich abweisenden Umfeldbedingungen ausgesetzt fühlt: lässt sich auf Auseinandersetzungen nicht ein, weil er anpassungsschwach bzw. einem negativen Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;
 

     Maisverschlimmerung: (innerfam. /b) Ablehnung Selbständigkeit, weil man sich abweisen-den Umfeldbedingungen ausgesetzt fühlt: lässt sich auf Auseinandersetzungen nicht ein, weil er kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil er dem negativen, rücksichtslosen Umfeld misstraut;

 

Marinade: siehe „Essig, Marinadeverlangen“;

Meerrettich, Kren: 

Krenverlangen: (innerfam. /a) Bereitschaft, sich zurückzuhalten, Nähe zu meiden, weil er sich negativen Bedingungen, Missachtung ausgesetzt fühlt: Ausdruck von Anpassungspro-blemen bzw. eines abweisenden sozialen Umfelds, dem er sich nicht anpassen kann;  

 

Melonen:  

     Abneigung von Melonen: (außerfam. /b) lehnt es ab, Gegenstand des Begehrens zu sein, sucht aber Nähe, um gehalten zu sein: Ausdruck der Angst ausgesetzt zu sein, weil er kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil er dem unzuverlässigen Umfeld misstraut;

     Melonenverlangen: (außerfam. /a) Wunsch, Gegenstand des Begehrens zu sein, ohne sich  auf Nähe einzulassen:  Ausdruck der Angst vor Nähe aus Anpassungsschwäche bzw. eines negativen Umfelds, dem er sich nicht anpassen kann;

     Melonenverschlimmerung:  siehe oben „Abneigung, Melonen“;
Mehlspeisen: siehe unten „Stärke“;

Verlangen süße Mehlspeisen: (außerfam./a) Bereitschaft einer auf Zuwendung, Unterstützung beruhenden Selbständigkeit, ist selbständig, ohne wirklich selbständig zu sein: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. negativer Umfeldbedingungen, denen er sich nicht anpassen kann;
       Ablehnung süße Mehlspeisen: (außerfam/b) Ablehnung einer auf Zuwendung, Unter-

       stützung beruhenden Selbständigkeit, ist selbständig, weil er Nähe scheut: Ausdruck  

      fehlenden Selbstvertrauens bzw. Misstrauens scheut;

 

Milch, Kuhmilch: es geht um das Verhältnis zu den Nestbedingungen: den geringen Beweg-ungsspielraum zu akzeptieren, um akzeptiert zu sein;

     Kuhmilchabneigung: (innerfam. /a) zentrifugale Tendenz: lehnt die Nestbedingung – den geringen Bewegungsspielraum zu akzeptieren, um akzeptiert zu sein – ab, weil er sich auf Nähe (Mutter) nicht einlassen will: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. Misstrauens, sich der Mutter auszusetzen;

     Kuhmilchverlangen: (innerfam. /b) zentripetale Tendenz: Bereitschaft die Nestbedingung, den geringen Bewegungsspielraum zu akzeptieren, um akzeptiert zu sein: Ausdruck von Abhängigkeit aus Anpassungsschwäche bzw. eines negativen Umfelds, dem man sich nicht anpassen kann;

     Kuhmilchverschlimmerung: (innerfam. /a) Ausdruck der Ablehnung der Nestsituation: siehe oben „Kuhmilchabneigung“;

 

     heiße Kuhmilch; Verlangen: (innerfam. /b) extremes Verlangen nach Nestsicherheit, Halt, weil er sich völlig schutzlos, unselbständig bzw. einem feindseligen Umfeld ausgesetzt fühlt;    

     Muttermilchablehnung: (innerfam. /a) das Baby will sich von der Mutter lösen, weil es im Konflikt mit ihren Bedingungen liegt: Ausdruck der Angst, nicht zu genügen, weil es kein Selbstvertrauen hat bzw. Intoleranz, Unterdrückung ausgesetzt ist;

     Muttermilchunverträglichkeit: siehe oben „Muttermilchablehnung“;

Mittagessen: sozial festgelegter, normierter Essenszeitpunkt:

       Abneigung gegen Mittagessen: (außerfam. /a) lehnt es ab, sich bei „vollem Licht“ sozialer Kommunikation, Kontaktaufnahme zu stellen, weil er kein Selbstvertrauen hat bzw. dem intoleranten Umfeld misstraut, sich ihm nicht aussetzen will;

Most: siehe oben „Apfelwein“;

  

Muscheln:  

Unverträglichkeit von Muscheln: (inner-/außerfam./ab) Ablehnung, durch einen Schild abgeschottet zu sein, mit Angst vor Ungewissem, unsicheren Bedingungen schutzlos ausgesetzt zu sein: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. Unterdrückung, Intoleranz ausgesetzt zu sein;

     Verlangen nach Muscheln: (inner-/außerfam./ba) Wunsch, durch einen Schild abgeschottet  zu sein, mit Angst, dadurch isoliert, ohne kommunikative Verbindung zu sein: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. negativen Bedingungen, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt zu sein;

Nüsse: Entwicklungs-, Wachstumsbereitschaft; dem Wunsch des Kerns, sich zu öffnen, emotional zu entfalten, steht die Schale als Ausdruck der Unaufgeschlossenheit, Selbstbezogenheit, Enge entgegen

Nussverlangen: (inner-/außerfam. /ba) Bereitschaft, die beengenden sozialen Bedingungen zugunsten der Vermeidung von Herausforderungen hinzunehmen, mit Bedenken, dadurch sozial abgesondert zu sein: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. negativen Bedingungen, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt zu sein;

  

     Nussverschlimmerung: (inner-/außerfam. /ab) Ablehnung, die beengenden sozialen Bedingungen zugunsten der Vermeidung von Herausforderungen hinzunehmen, mit der Angst, ohne sie ausgeliefert zu sein: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. Unterdrückung, Intoleranz ausgesetzt zu sein;   

Entmutigt, findet keinen Bezug zu den sozialen Pflichten, weil sie sich nur ihrem Zwang beugt, sich durch sie vom Leben abgeschnitten, betrogen fühlt; erfüllt soziale Pflichten mechanisch (bambusa);
 

     Nüsseverlangen: siehe oben „Nüsse“;

     Mandelverlangen: (inner-/außerfam. /ba) Bereitschaft, die sozialen Pflichten zugunsten Halts hinzunehmen, mit Gefühl, durch sie festgehalten, gefangen zu sein;

    meint, trotz Gewissenhaftigkeit sozial nicht entsprechen zu können, weil er sich auf Beliebigkeit, Bezugslosigkeit, Willkür weder einstellen noch damit umgehen kann;  

schafft aus Verpflichtung Loslösung nicht (natrium silicicum);

     Walnussverlangen: Bereitschaft den sozialen Pflichten zu entsprechen, mit dem Gefühl,  in seiner Handlungsfreiheit, Entfaltung behindert zu sein;

Obst: Hingabebereitschaft, Gegenstand des Begehrens zu sein; Problem mit dem Reifsein, Fruchtsein (Gegenstand des Begehrens zu sein);
     Obstabneigung: (außerfam. /a) Abneigung, sich als Gegenstand des Begehrens fordernder Nähe  auszusetzen, reif zu sein, wünscht, in der Familie zu verbleiben, weil er sich minderwertig, unakzeptabel bzw. sich in seinem Wert vom negativen Umfeld verkannt, missachtet empfindet;

 

Obstverlangen: (außerfam. /b) Bereitschaft, sich zu öffnen, als Gegenstand des Begehrens fordernder Nähe ausgesetzt zu sein, wüscht hervorzutreten, die Familie zu verlassen, weil er Probleme hat, sich ihren Akzeptanzbedingungen zu fügen: Ausdruck von Anpassungs-schwäche bzw. familiären Bedingungen, denen er sich nicht anpassen kann;

             -  grünem, unreifem Obst; Verlangen nach: (außerfam. /a) wünscht Gegenstand des Begehrens zu sein, ohne sich auf Verpflichtung einzulassen: siehe oben „Obstverlangen“;

             -  saurem Obst; Verlangen nach: siehe unten „Obstsäure, Verlangen saures Obst“;

Obstverschlimmerung:  (außerfam. /a)  siehe oben „Obstabneigung“;

-         grünes, unreifes Obst verschlimmert: (außerfam. /b) lehnt es ab, Gegenstand des Begehrens zu sein, ohne verpflichtende Verbindlichkeit einzugehen: siehe oben „Obstabneigung“

Trockenobst, Trockenfrüchte:

-         Verlangen getrocknetes Obst: (außerfam./a) beschränkte Bereitschaft, wünscht halbherzige Beziehung, lässt sich nur auf nicht fordernde (unfruchtbare) Nähe ohne emotionales Risiko ein; siehe unten „Rosinen“;

                     Zurückgehaltensein aus Unsicherheit, fürchtet durch Fehler in eine ausweglose   

          Lage zu geraten; lässt sich auf Nähe nicht ein, weist zurück (adamas);

-    Trockenobstablehnung: (außerfam. /b) ganz oder gar nicht: Ablehnung halbherziger Beziehungen, wünscht emotionales Engagement; siehe unten „Rosinen“;

Obstsäure: siehe oben „Obst, Obstverlangen, saures Obst“; 

Verlangen nach saurem Obst: (außerfam/ab) wünscht Gegenstand des Begehrens anderer zu sein, lehnt es aber ab, gebunden, festgehalten zu sein: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. negativer Bedingungen, denen man sich nicht anpassen kann;

    Verschlimmerung saures Obst: (außerfam. /ba) lehnt es ab, Gegenstand des Begehrens anderer zu sein, wünscht jedoch, gebunden, festgehalten zu sein: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. Misstrauens sich auf andere einzulassen;
Obstsäfte: bedingte Hingabebereitschaft, Gegenstand des Begehrens zu sein;

     Fruchtsaftverlangen: (außerfam/ba.) Bereitschaft, Gegenstand des Begehrens zu sein, ohne sich aussetzen, aus seinem sicheren Rückhalt lösen zu wollen: Ausdruck der Angst, sich emotional einzulassen, weil man anpassungsschwach bzw. einem negativen Umfeld ausgesetzt ist, dem man sich nicht anpassen kann;

Öl: unverbindliche Gegenseitigkeit 

Abneigung von Öl: (außerfam. /b) Abneigung, durch Kontakte nicht gebunden, festgehalten sondern mangels Gegenseitigkeit, Verbindlichkeit nur lose berührt zu sein: sucht Auseinandersetzung, Beachtung, weil er sich unbeachtlich bzw. Missachtung ausgesetzt fühlt;
Ölverlangen: (außerfam. /a) Wunsch, durch Kontakte nicht gebunden, festgehalten, mangels Gegenseitigkeit, Verbindlichkeit nur lose berührt zu sein: scheut Auseinandersetzung, mag sich fordernder Nähe nicht aussetzen, weil er anpassungsschwach bzw. Rücksichtslosigkeit, Intoleranz, der er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;   
     Öl; heißes, Öldämpfe:  scheut hitzige Einflussnahme, Vereinnahmung ohne Verbindlichkeit: siehe oben „Öl“;   

Oliven: Hingabebereitschaft, Gegenstand des Begehrens zu sein

     Abneigung Oliven: (außerfam. /b) lehnt es ab, anspruchslos und daher ohne Anstoß zu sein: Ausdruck der Angst übergangen zu werden, weil er unbeachtlich bzw. einem achtlosen Umfeld ausgesetzt ist;

Selbstgefälligkeit mit Gewissensangst, ob man seinen Vorgaben entspricht; kompensiert Mängel durch Besitz (sulphur);

 

     Olivenverlangen: (außerfam. /a) Bereitschaft, seine Ansprüche zurückzuhalten, durch Reibungsfreiheit, Glätte ohne Anstoß zu sein: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. eines rücksichtslosen, intoleranten Umfelds, dem er sich nicht anpassen kann;

Orangen:     

Orangenabneigung: siehe unten „Orangenverschlimmerung“;
Orangenverlangen: (außerfam. /ab) Wunsch, Gegenstand des Genusses anderer zu sein, wobei er Vorbehalte gegen Nähe hat, nur bedingt bereit ist, sich einzulassen: Ausdruck der Angst vor Nähe aus Anpassungsschwäche bzw. negativer Bedingungen, denen man sich nicht anpassen kann;

Orangenverschlimmerung: (außerfam. /ba) lehnt es ab, Gegenstand des Genusses anderer zu sein, wobei er Nähe wünscht, bereit ist, sich einzulassen: Ausdruck der Angst, den Ansprüchen nicht zu genügen, weil er kein Selbstvertrauen hat bzw. dem negativen Umfeld misstraut, sich ihm nicht aussetzen will;

Paprikagemüse: 

Paprikaverlangen: (innerfam. /b) Bereitschaft, sich den Standortbedingungen zu fügen, zurückgehalten zu sein, nicht hervortreten, sich keine Beachtung verschaffen zu können: hält sich zurück, weil er anpassungsschwach bzw. negativer Umfeldbedingungen, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;  
    Verschlechterung durch Paprika: (innerfam. /a) lehnt es ab, sich den Standortbedingungen zu fügen, zurückgehalten zu sein, sich keine Beachtung verschaffen zu können: wünscht hervorzutreten, weil sich unbeachtlich bzw. Missachtung ausgesetzt fühlt; 

 

Pfeffer: Wunsch, Sehnsucht nach aufreizendem Erleben:  

Pfefferverlangen: (außerfam. /b) wünscht extremes Erleben, sich voll und ganz einlassen, aufreizen zu lassen: scheut verpflichtende Nähe, weil er anpassungsschwach bzw. einem negativen Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist; 

Pfefferverschlimmerung: (außerfam. /a) Abneigung, sich auf extremes Erleben, Aufreizendes einzulassen: Ausdruck von Kontaktproblemen, weil er sich minderwertig, Herausforderungen nicht gewachsen bzw. vom Umfeld am Erleben gehindert, zurückgehalten fühlt;
Pfirsiche: siehe unten „Steinobst, Pfirsiche“;

Pflaumen: siehe unten „Steinobst“;
Pickles, in Essig Eingelegtes: siehe oben „Essig, Pickles“;

Pilze: Strukturkonflikt; 

     Abneigung Pilze: (außerfam. /b) Ablehnung, sich auf unzuverlässigen Bedingungen, soziale Unstrukturiertheit einzulassen: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens, fehlender eigener Festigkeit, Haltung, Struktur bzw. eines sturktur- und orientierungslosen Umfelds, dem man sich nicht aussetzen will;

     Pilzvergiftung: siehe unten „Vergiftung“;

Pudding: bedingungslose Zuwendung 

     Abneigung von Pudding: (außerfam. /b) lehnt schwankende Zuwendung, wohlwollende Gleichgültigkeit ab, weil er sich auf fixe soziale Bedingungen, Verbindlichkeit angewiesen fühlt: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. Misstrauens gegen das negative Umfeld;

 

     Puddingverlangen: (außerfam. /a) wünscht schwankende Zuwendung, wohlwollende Gleichgültigkeit, weil er fixe soziale Bedingungen, Verbindlichkeit scheut: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. Intoleranz, Unnachgiebigkeit, denen er sich nicht anpassen kann;
 

     Puddingverschlimmerung: siehe oben „Abneigung von Pudding“;
möchte aber kann das „Nest“ nicht verlassen, sich abnabeln, weil sie sich ausgenutzt fühlt, die Nestpflichten aber aus Angst um den Rückhalt dennoch erfüllt; Nähe ver-meiden, um verpflichtenden Folgen zu entgehen (ptelea);

Quark, Topfen: 

     Quarkverlangen: (innerfam. /b)Bereitschaft, sich familiären Bedingungen anzupassen, obwohl man sie ablehnt;
entmutigt, findet keinen Bezug zu den sozialen Pflichten, weil sie sich nur ihrem Zwang beugt, sich durch sie vom Leben abgeschnitten, betrogen fühlt; erfüllt soziale Pflichten mechanisch (bambusa);
Radi: siehe unten „weiße Rüben“;

Reis:  

     Reisverlangen: (innerfam. /a) Bereitschaft zur Selbständigkeit in Form von Selbstbezogenheit: grenzt sich von den Standortbedingungen ab, weil er anpassungsschwach bzw. einem unzuverlässigen Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;   

     Reisverschlimmerung: (innerfam. /b) lehnt Selbständigkeit in Form von Selbstbezogenheit ab: klammert sich an Menschen, Prinzipien, weil er kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil er dem negativen Umfeld misstraut, sich ihm nicht aussetzen will;
Rhabarber: 
Rhabarberverlangen: (innerfam. /b) Bereitschaft, sich den sauren Standortbedingungen, von denen er sich lösen möchte aber nicht kann, anzupassen: tritt nicht hervor, weil er anpassungsschwach bzw. einem negativen Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;  

     Rhabarberverschlimmerung: (innerfam. /a) lehnt es ab, sich den sauren Standortbeding-ungen, von denen er sich lösen möchte aber nicht kann, anzupassen: tritt hervor, weil er sich unakzeptabel bzw. einem negativen Umfeld, das ihn nicht akzeptiert, ausgesetzt fühlt;

Rohkost: siehe oben „Gemüse, rohes Gemüse“;

Rosenkohl, Kohlsprossen: Leistungsdruck am Standort

     Abneigung Rosenkohl: (innerfam. /ab) lehnt es ab, sich Anpassungsdruck fügen zu müssen, nimmt es hin, um akzeptiert zu sein: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. Unterdrückung ausgesetzt zu sein;

     Verschlimmerung Rosenkohl: siehe oben „Abneigung Rosenkohl“;

Rosinen: Hingabebereitschaft, Gegenstand des Begehrens zu sein: der Ablehnung begrenzter Hingabebereitschaft, Oberflächlichkeit steht der Wunsch nach oberflächlicher, nicht fordernder Gegenseitigkeit gegenüber; 

     Rosinenverlangen: (außerfam. /b) wünscht unverbindliche, oberflächliche Gegenseitigkeit, Beliebigkeit, scheut intensive Zuwendung, weil er anpassungsschwach bzw. einem minderwertigen Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;  

     Rosinenablehnung: (außerfam. /b) ganz oder gar nicht: Ablehnung begrenzter, oberflächli-cher Gegenseitigkeit, weil man nur in intensiver Zuwendung Erfüllung findet: Ausdruck von Unselbständigkeit, fehlendem Selbstvertrauen bzw. des Misstrauens gegen das unzuverlässige, achtlose Umfeld;

Rüben; weiße: siehe unten „weiße Rüben“;

Sahne, Schlagobers: innerfamiliäre Anerkennung, Präsenz, Gewichtigkeit

     Sahneabneigung: (innerfam. /a) lehnt es ab, nach innerfamiliärer Anerkennung zu streben, Akzeptanzbedingungen zu erfüllen: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. Misstrauens, sich dem negativen Umfeld auszuliefern;

     Sahneverlangen: (innerfam. /b) ist bereit, nach innerfamiliärer Anerkennung zu streben, die Akzeptanzbedingungen zu erfüllen: hat Probleme, weil er anpassungsschwach bzw. Bedingungen, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;  

Salat: siehe oben „Gemüse, Salat“
Salz: bedingungslose Gegenseitigkeit, Verbindlichkeit
     Salzabneigung: (außerfam. /a) lehnt es ab, sich auf enge Verbindlichkeit, Gegenseitigkeit einzulassen, an der freien Beweglichkeit gehindert zu sein: scheut Nähe aus fehlendem Selbstvertrauen bzw. weil er dem Umfeld misstraut, sich Willkür, Intoleranz ausgesetzt fühlt

 

     Salzverlangen: (außerfam. /b) Bereitschaft, sich auf enge Verbindlichkeit, Gegenseitigkeit einzulassen, an der freien Beweglichkeit gehindert zu sein: scheut Selbständigkeit aus Anpassungsschwäche bzw. wegen negativer Umfeldbedingungen, denen er sich nicht anpassen kann;

     Salzverschlimmerung: siehe oben „Salzabneigung“;

     Zuviel an Salz macht Beschwerden: siehe oben „Salzabneigung“: Abneigung gegen Vereinnahmung, bestimmender Enge;

         liebt und erzeugt oberflächliche Beziehungen, meidet tieferes Engagement, fürchtet vor  

         allem Zurückweisung, ausbleibende Resonanz (phosphorus);

Sand: siehe unten „Unverdauliches“;

Sauer: Strukturauflösung; siehe oben „Essig“;  

     Verlangen nach Saurem: (außerfam. /a) wünscht Abstand, Lösung aus Nähe (Nest): dahinter steht das Gefühl, eingeengt zu sein, weil man Nähe scheut: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. negativer Bedingungen, denen man sich nicht anpassen kann;

     verschlimmert; Saures: (außerfam. /b) lehnt Abstand, Lösung aus Nähe (Nest) ab: dahinter steht die Scheu, abgesondert zu sein, weil man unselbständig ist, bzw. weil man sich dem negativen Umfeld nicht aussetzen will;

 

Sauerkraut:  

     Abneigung Sauerkraut: (innerfam. /a) Ablehnung, soziale Strukturen, Haltgeber, unter denen man sich eingeschränkt aber nicht anerkannt fühlt, aufzulösen: Ausdruck fehlendem Selbstvertrauen bzw. Misstrauens, sich dem negativen sozialen Umfeld auszusetzen;

     Sauerkrautverlangen: (innerfam. /b) Wunsch, soziale Strukturen, Haltgeber, unter denen man sich eingeschränkt aber nicht anerkannt erfährt, aufzulösen: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. einem negativen sozialen Umfeld, dem man sich nicht anpassen kann, ausgesetzt zu sein;

 

     Sauerkrautverschlimmerung: siehe oben „Abneigung Sauerkraut“;

Schalentiere: 

     Verlangen nach Schalentieren: (außerfam. /ba) Wunsch, sich durch einen eindrücklichen Panzer, Beachtlichkeit der Erscheinung abzuschotten, mit Angst, isoliert, sozial unverbunden zu sein: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. negativen Bedingungen, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt zu sein;

     Verschlimmerung durch Schalentiere: (außerfam. /ab) Ablehnung, sich durch einen ein-drücklichen Panzer, Beachtlichkeit der Erscheinung abzuschotten, mit Angst, Annäherung schutzlos ausgeliefert zu sein: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. Unterdrückung, Intoleranz ausgesetzt zu sein;

scharf gewürzte Speisen: siehe oben „Gewürze“;

 

Schinken:    

Abneigung Schinken: (außerfam. /ab) Ablehnung, sich auf Bedingungen sozialer Gegen-seitigkeit einzulassen, anzupassen, mit Wunsch, um gehalten zu sein: Ausdruck der Angst vor Nähe aus fehlendem Selbstvertrauen bzw. Misstrauens, einem negativen Umfeld ausgesetzt zu sein;

     Schinkenverlangen: (außerfam. /ba) Bereitschaft, sich auf Bedingungen sozialer Gegen-seitigkeit einzulassen, anzupassen, mit Ablehnung, in seiner Eigenständigkeit eingeschränkt zu sein: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. Willkür, Intoleranz, denen er sich nicht anpassen kann;
schleimige Speisen: siehe unten „Weichem; Verlangen nach“;  

Schnaps: siehe oben „Alkohol, Weinbrand“;

Schokolade: Wunschvorstellung der Süße unverbindlicher Zuwendung durch Auflösung familiärer Verbundenheit;

     Schokoladeverlangen: (inner-/außerfam. /ba) Wunsch unverbindlicher Zuwendung, Ent-faltung durch Lösung aus familiärer Gebundenheit: Ausdruck der Abneigung gegen famili-äre Nähe aus Anpassungsschwäche bzw. Unterdrückung, Intoleranz, der er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt zu sein;

  

     Schokoladeverschlimmerung: (inner-/außerfam. /ab) Ablehnung unverbindlicher Zuwend-ung, Entfaltung durch Lösung aus familiärer Gebundenheit: meint, auf Familiäre Nähe angewiesen zu sein, weil er kein Selbstvertrauens hat, bzw. weil er dem negativen Umfeld misstraut;

Schweinefleisch: siehe oben „Fleisch“;

Sekt:  siehe oben „Alkohol“;
Senf: Wunsch nach sinnlichem Erleben; siehe oben „Pfeffer“;

     Senfverlangen: (außerfam. /a) Wunsch nach sinnlichem Erleben bei gleichzeitiger Abneigung, sich auf die Ungewissheit des Lebens einzulassen, weil er anpassungsschwach bzw. einem negativen Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

Sodawasser: siehe oben „Kohlensäure“;

Soßen zu Speisen: 

     Soßenverlangen: (außerfam. /b) Wunsch, Verbindlichkeit durch entgegenkommendes Engagement, wohlwollende Zuwendung zu erfahren: dahinter steht Anpassungsschwäche bzw. ein abweisendes Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann;   

Spargel: Zwiespalt von Begehren und Angst, sich zu exponieren;    

     Spargelverlangen: (inner-, außerfam. /b) möchte imponieren, hat aber Angst, sich zu exponieren, als anrüchig abgesondert zu sein: hält sich zurück, weil er anpassungsschwach bzw. einem negativen Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

Speck: allgemeine soziale Anpassungsbereitschaft 

     Abneigung von Speck: (außerfam. /b) Ablehnung, eine eigenen Haltung zu zeigen, sich festzulegen, Stellung zu nehmen, um sozial präsent zu sein: Ausdruck von Nachgiebigkeit aus fehlendem Selbstvertrauen, Unsicherheit, bzw. Misstrauen, sich dem intoleranten sozialen Umfelds auszuliefern;

 

      besser durch Speck: siehe unten „Speckverlangen“;

      Speckverlangen: (außerfam. /a) Bereitschaft, eine eigenen Haltung zu zeigen, sich festzu-legen, Stellung zu nehmen, um sozial präsent zu sein: Ausdruck des Gefühls, sozial unverbunden zu sein, weil er anpassungsschwach bzw. negativen Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt  ist;  

Speisegeruch: siehe „Nase, Geruchsempfindlichkeit, Speisegerüche“;

Speisen; Abneigung von: (außerfam. /a) lehnt aus dem Gefühl, abgelehnt zu sein, die Aus-einandersetzung mit dem sozialen Umfeld, seinen Bedingungen ab: scheut Konfrontation aus fehlendem Selbstvertrauen bzw. aus Misstrauen, Intoleranz, Unterdrückung, Willkür ausgesetzt zu sein; 

     Anblick; Ablehnung von Speisen bei ihrem: (außerfam. /a) radikale Kontaktablehnung aus Angst vor Konfrontation: siehe oben „Abneigung von Speisen“;

     Denken ans Essen; Abneigung von Speisen allein durch: (außerfam. /a) Ausdruck hyste-rischer Überreizung, hysterischer Vorbehalte: siehe oben „Abneigung von Speisen“;

     Geruch; Ablehnung von Speisen durch ihren: siehe „Nase, Geruchsempfindlichkeit,  

     Speisegerüche“;

     Gewalt zugeführt werden; Abneigung Speisen aus religiöse Schwermut, muss mit: (außerfam. /a)
         wer Harmonie gibt, darf Harmonie erwarten; verausgabt sich emotional, gibt eher sich 

         selber als sein Ringen um Einvernehmlichkeit auf (kalium phosphoricum);

     °Hunger; Abneigung von Speisen bei: (außerfam. /a) lehnt die Auseinandersetzung mit dem Umfeld trotz Begehrens ab, weil er sich nicht akzeptiert, abgelehnt fühlt: siehe oben „Abneigung von Speisen“;

     °plötzliche Abneigung von Speisen während Essen: (außerfam. /a) Gefühl, der Auseinan-dersetzung mit dem Umfeld nicht gewachsen, abgelehnt zu sein: siehe oben „Abneigung von Speisen“;

     Schwermut; Abneigung von Speisen aus: 
Autorität beweist sich durch Außergewöhnlichkeit: wenn man sich engagiert dann nicht normal sondern sensationell (platinum);

     °Versuch zu essen; Abneigung von Speisen beim: (außerfam. /a) trotz Wunsches siegt das Bedenken: siehe oben „Abneigung von Speisen“; 

     °wenig Essen; Abneigung Speisen nach: (außerfam. /a) lehnt die Auseinandersetzung nach kruzem Kontakt ab, weil er sich nicht akzeptiert, abgelehnt fühlt: siehe oben „Abneigung von Speisen“; 

Spinat: 

Spinatabneigung: (innerfam. /a) lehnt es ab, sich durch Verdienste Rückhalt am Standort verschaffen zu müssen: Ausdruck von Versagensangst aus fehlendem Selbstvertrauen bzw. aus Misstrauen gegen das negative Umfeld;
Spinatverlangen: (innerfam. /b) Bereitschaft, sich durch Verdienste Rückhalt am Standort zu verschaffen: Ausdruck des Angewiesenseins aus Anpassungsschwäche bzw. Bedingungen, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt zu sein;

Stärke, Kohlehydrate: Selbständigkeit, Unabhängigkeit;

Kohlehydratverschlimmerung: (außerfam. /b) lehnt Selbständigkeit ab, auf sich angewiesen zu sein, weil er auf Nähe angewiesen ist: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. Misstrauens, sich dem achtlosen Umfeld auszusetzen;  
     Kohlehydratverlangen: (außerfam. /a) wünscht selbständig, auf niemanden angewiesen zu sein, weil er Nähe ausweichen will: Ausdruck der Angst vor Nähe aus Anpassungsschwäche bzw. aus Intoleranz, Unterdrückung, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt zu sein;   

     Hafer: Selbständigkeit anstreben: will für alle Eventualitäten, Krankheit, Verluste, Alter, Winter etc., gerüstet sein, Energievorräte sammeln, von denen er zehren kann;

Steinobst: 
      Steinobstverschlimmerung: (außerfam. /ab) Ablehnung, Gegenstand des Begehrens zu sein, sich trotz Widerwillens auf Nähe einzulassen zu müssen, um sozial akzeptiert zu sein: Ausdruck der Scheu vor Nähe, weil er sozial unakzeptabel, minderwertig bzw. einem minderwertigen Umfeld, Intoleranz, Unterdrückung ausgesetzt ist;  

     Kirschen:

         -   Kirschenverlangen: (außerfam. /ba) Bereitschaft, Gegenstand des Begehrens zu sein, lehnt es aber ab, zugunsten sozialer Akzeptanz festgehalten zu sein: Ausdruck der Angst vor Pflichten aus Anpassungsschwäche bzw. eines negativen sozialen Umfelds, dem er sich nicht anpassen kann;  

         -   Kirschenverschlimmerung: (außerfam. /ab) Ablehnung, Gegenstand des Begehrens zu sein, nimmt es aber hin, zugunsten sozialer Akzeptanz festgehalten zu sein: Ausdruck der Unselbständigkeit, weil er kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil er dem negativen Umfeld misstraut, sich ihm nicht aussetzen will;

     Pfirsiche: 
         -    Pfirsichverschlimmerung: (außerfam. /ab) lehnt es ab, Gegenstand des Begehrens zu sein, nimmt aber hin, festgehalten zu sein: Ausdruck der Unselbständigkeit, weil er kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil er dem negativen Umfeld misstraut, sich ihm nicht aussetzen will;

 

         -    Pfirsichverlangen: (außerfam. /ba) Bereitschaft, Gegenstand des Begehrens zu sein, lehnt es aber ab, dadurch festgehalten zu sein: Ausdruck der Angst vor Pflichten, weil er anpassungsschwach bzw. einem negativen sozialen Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;   

     Pflaumen:  

         -    Abneigung Pflaumen: (außerfam. /ab) Ablehnung, Gegenstand des Begehrens zu sein, vermeidet es aber, sich zu verweigern, um sozial akzeptiert zu sein: Ausdruck der Unselbständigkeit aus fehlendem Selbstvertrauen bzw. aus negativer Voreingenommenheit gegen das Umfeld;  

 

         -    Pflaumenverlangen: (außerfam. /ba) Bereitschaft, Gegenstand des Begehrens zu sein, verweigert sich nicht, um sozial akzeptiert zu sein: Ausdruck der Angst vor Pflichten, weil er anpassungsschwach bzw. einem negativen sozialen Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;   

         -    Pflaumenverschlimmerung: siehe oben „Abneigung Pflaumen“;

Stimulanzien:  

     Stimulanzienverlangen: (außerfam. /a) Wunsch die Selbstkontrolle los zu lassen, die Realität (die eigene Entwicklung, sozialen Anpassungsdruck) zu verdrängen anstatt sie zu konfrontieren, läßt sich los, weil er unreif, anpassungsschwach bzw. rücksichtsloser Unterdrückung, Intoleranz, Willkür, der er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

         aus Bequemlichkeit gegen eigenen  Standpunkt handeln oder ihn überhaupt vermeiden, 

         neigt zu faulen Kompromissen (alcoholus);

    Stimulanzienverschlimmerung: (außerfam. /b) Abneigung, die Selbstkontrolle los zu lassen, die Realität zu verdrängen anstatt sie zu konfrontieren: lässt sich nicht los, weil er kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil er dem sozialen Umfeld misstraut, sich ihm nicht ausliefern will;
Süßes, Zucker: Wunsch nach Zuwendung

     Abneigung Süßes: (außerfam. /a) lehnt es ab, sich auf unverbindliche Zuwendung, die zu nichts verpflichtet, die Selbständigkeit nicht in Frage stellt, einzulassen: hält sich zurück, weil er kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil er misstrauisch ist, sich dem negativen Umfeld nicht aussetzen will;
     Süßes, Zucker bessert: siehe unten „Süßverlangen“;

          fühlt sich den sozialen Akzeptanzkriterien in Leistung und Aussehen nicht gewachsen und daher isoliert; äußert seine Aggressionen nicht, so dass sie unwillkürlich im Schlaf hochkommen (spongia);

     Süßverlangen: (außerfam. /b) wünscht unverbindliche Zuwendung, die zu nichts verpflich-tet, die Selbständigkeit nicht in Frage stellt: Ausdruck der Scheu sich einzulassen, weil er anpassungsschwach  bzw. einem negativen Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

     Süßes verschlimmert: siehe oben „Abneigung Süßes“;

Suppen: lockere Gegenseitigkeit 

     Abneigung Suppe: (außerfam. /ba) lehnt wohlwollende Unverbindlichkeit, lockere Gegen-seitigkeit ab, braucht Verbindlichkeit, feste Bezüge: Ausdruck von Orientierungslosigkeit bzw. der des orientierungslosen Umfelds;

     Verlangen Suppe:  (außerfam. /ab) wünscht wohlwollende Unverbindlichkeit, lockere Gegenseitigkeit, weicht Verbindlichkeit, festen Bezügen aus, weil er anpassungsschwach bzw. einem negativen sozialen Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

     Verschlimmerung Suppe: siehe oben „Abneigung Suppe“;

Tabak: siehe oben „Genussmittel“;

Tee: 
     *+Abneigung Tee: (außerfam. /a) Ablehnung, sich zurückzuhalten, nicht zu entfalten, hervor zu tun, weil jede Veränderung den Verlust der sozialen Harmonie und damit Integration bedeuten kann: will sich nicht zurückhalten, weil er sich unscheinbar, unbeachtet bzw. Missachtung ausgesetzt fühlt;
     Schlimmer durch Tee: siehe oben „Abneigung Tee“;

ringt angespannt, ängstlich um Anpassung, bleibt ständig präsent, weil er Umständen ausgesetzt ist, unter denen er sich trotz Zurückhaltung abgesondert erfährt; bemüht sich bis zum Kontrollverlust (cypripedium); 
     *+Teeverlangen: (außerfam. /b) Bereitschaft, sich zurückzuhalten, nicht zu entfalten, hervor zu tun, weil jede Veränderung den Verlust der sozialen Harmonie und damit Integration bedeuten kann: hält sich zurück, weil er anpassungsschwach bzw. einem negativen Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist; 

Tomaten:  

     *+Tomatenablehnung: (außerfam./<) Ablehnung, sich auf das Begehren anderer einzulassen, sich in seiner Besonderheit zu beweisen: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. Misstrauens gegen das Umfeld;

     *+Tomatenverlangen: (außerfam./>) Bereitschaft, sich auf das Begehren anderer einzu-lassen, sich in seiner Besonderheit zu beweisen: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. eines negativen Umfelds, dem man sich nicht anpassen kann;  

Tomatenverschlimmerung:  siehe oben „Tomatenablehnung“;

ständig bedacht, niemanden zu verletzen, Anstoß zu vermeiden, weil er die Realität nur verdrängen, schönfärben, sich aber nicht auf sie einstellen, einlassen kann; vermeidet Auseinandersetzungen mit Ungewissem (oleander);
Topfen: siehe oben „Quark“;

Trinken: siehe oben „ allgemeine Probleme, Getränke“;

Trockenobst: siehe oben „Obst, Trockenobst“;

Unverdauliches; verlangt: (außerfam. /b) Strukturkonflikt;  Suche nach Prinzipienfestigkeit, Verlässlichkeit, weil er aus sich heraus keinen Halt hat: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. einem minderwertigen Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann;

 

     Sand: siehe oben „Unverdauliches“;

Unverträglichkeiten, zahlreiche: siehe oben „allgemeine Probleme“;

vegetarische Kost: siehe oben „Gemüse“;

warme Getränke: siehe oben „allgemeine Probleme“;

Wasser: Strukturlockerung; emotional schwankend, ohne Verbindlichkeit, sicheren Halt;

     Abneigung Wasser: (außerfam. /b) Ablehnung, sich aus seiner Verbindlichkeit, Bedingtheit zu lösen, weil er auf  haltgebende soziale Bedingungen angewiesen ist: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. Misstrauens, sich dem minderwertigen Umfeld auszusetzen;

 

     Wasserverlangen: (außerfam. /a) Wunsch, sich aus seiner Verbindlichkeit, Bedingtheit zu lösen, weil er die haltgebenden sozialen Bedingungen scheut: Ausdruck von Anpassungs-schwäche bzw. einem negativen Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt zu sein;

     Wasserverschlimmerung: siehe oben „Abneigung Wasser“;

Weiches, Patziges, Cremiges, Schleimiges: Strukturauflösung  

Verlangen cremiger Speisen:  (außerfam. /a) Wunsch, sich auf Gegenseitigkeit, Nähe ohne Bedingungen, Resonanz einzulassen:  wünscht Unverbindlichkeit, weil er anpassungs-schwach bzw. einem unnachgiebigen Umfeld, Intoleranz, denen er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;
     Abneigung fester Speisen: (außerfam. /a) Abneigung, sich mit Widerstrebendem, Anspruchsvollem auseinanderzusetzen, weil man kein Selbstvertrauen hat bzw. dem negativen Umfeld misstraut, sich mit ihm nicht auseinandersetzen will;  

     Abneigung schleimige Speisen: (außerfam. /b) Abneigung, sich auf Gegenseitigkeit, Nähe ohne Bedingungen, Resonanz einzulassen:  wünscht Verbindlichkeit, weil er unselbständig, ohne Selbstvertrauern bzw. einem haltlosen, unzuverlässigen Umfeld ausgesetzt ist;

Wein: siehe oben „Alkohol, Wein“;
Weinbrand, Schnaps: siehe oben „Alkohol, Weinbrand“;

weiße Rüben, Radi:  

     Abneigung weißer Rüben: (innerfam. /a) Ablehnung, seinen Unmut über die Standortbedingungen zu äußern, hält sich zurück, um sich keine Blöße zu geben: Ausdruck fehlenden Selbstvertrauens bzw. Misstrauens, sich der Kritik, Aggression des Umfelds auszusetzen;
     Verschlimmerung durch weiße Rüben: siehe oben „Abneigung weiße Rüben“;
 

Weißkohl: siehe oben „Kohl“;
Weizen: siehe oben „Stärke“; 
Wurst: allgemeine soziale Anpassungsbereitschaft 

     Abneigung Würste: (außerfam. /ba) Abneigung, sich Bedingungen sozialer Gegenseitigkeit einzulassen, anzupassen, mit den Wunsch, gehalten zu sein: scheut Nähe, weil er kein Selbstvertrauen hat, bzw. weil er dem negativen Umfeld misstraut, sich ihm nicht aussetzen will;

  

     Wurstverlangen: (außerfam./ab) Bereitschaft, sich Bedingungen sozialer Gegenseitigkeit einzulassen, anzupassen, mit Ablehnung, dadurch eingeschränkt zu sein: Ausdruck von Anpassungsschwäche bzw. eines negativen Umfelds, dem man sich nicht anpassen kann;

 

Zähes: 

     will nichts Zähes kauen: Ablehnung der Mühsal, Widerstrebendes zu überwinden;

reagiert gereizt auf soziale Bedingtheit, Zwänge, mag sich nicht fügen, weil er nicht die kleinste Kritik oder Infragestellungen seiner Bedingungen akzeptieren kann; ungeduldig, explodiert oder lässt es sein, wenn etwas nicht gleich geht (nitrogenium);

Zitrone:
     Zitronenverlangen: (außerfam./ab) Bereitschaft, Gegenstand des Genusses anderer zu sein, mit Ablehnung, sich auf soziale Nähe einlassen zu müssen, um gehalten zu sein: Ausdruck Anpassungsschwäche bzw. negativen Umfeldbedingungen, denen man sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

     Zitronenverschlimmerung: (außerfam. /ba) Ablehnung, Gegenstand des Genusses anderer zu sein, mit Bereitschaft, sich auf soziale Nähe einzulassen, um gehalten zu sein: Ausdruck von Unreife, fehlendem Selbstvertrauen bzw. Misstrauens, sich dem negativen Umfeld auszusetzen;  

Zucker: siehe oben „Süßigkeiten“;

 

Zwiebel: Standortbedingungen, die man zugunsten von Sicherheit, Halt hinnimmt: zieht sich emotional zurück, passt sich äußerlich an; 

     Abneigung Zwiebel: siehe unten „Zwiebelverschlimmerung“;  

Zwiebelverlangen: (innerfam./b) Bereitschaft, seine Erregung gegenüber den Standortbedingungen, zurückzuhalten, sich nach Innen zurückzuziehen, um keinen Anstoß zu erregen: Ausdruck von Abhängigkeit, Unselbständigkeit aus Anpassungsschwäche bzw. einem abweisenden Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann; 

     Zwiebelverschlimmerung: (innerfam./a) Ablehnung, seine Erregung gegenüber den Standortbedingungen zurückzuhalten, sich nach Innen zurückziehen zu müssen, um keinen Anstoß zu erregen: Ausdruck von Lösungsangst aus fehlendem Selbstvertrauens bzw. Misstrauens, sich dem negativen Umfeld, auszusetzen; 

Tageszeiten; Verschlimmerung zu bestimmten; Tagesrhythmik, Zeitmodalitäten: 
    * morgens: siehe unten „ Uhrzeiten“; den Tag nicht angehen wollen, weil man mangels 

          Selbstvertrauen ein Scheitern fürchtet, bzw. weil man nur Negatives erwartet, sich seiner Lebenssituation nicht aussetzen will;

* tagsüber: der Tag ist Zeit der Expansion, der Auseinandersetzung mit den Bedingungen sozialer Akzeptanz: fühlt sich ihr aus fehlendem Selbstvertrauen nicht gewachsen, bzw. lehnt sie aus Misstrauen ab, will sich Missachtung, Kritik des negativen Umfelds nicht aussetzen;

          im Freien: der Öffentlichkeit konfrontiert sein;

           Empfindsame, die Unvermeidliches, Erwachsensein, Sexualität, Zukunft, nicht kon- 

           frontieren wollen: lösen das Brennende durch Wegblenden (euphrasia);

    * vormittags: Zeit der Konfrontation: Problem, sich unliebsamen sozialen Herausforder-ungen, Bedingungen stellen, auf sie einlassen, sich anpassen zu müssen: lehnt sie ab, weil er sich ihnen aus fehlendem Selbstvertrauen nicht gewachsen fühlt, bzw. weil er dem negativen Umfeld misstraut, sich seiner Willkür, Unterdrückung nicht aussetzen will;

     * mittags: Problem, im vollen Lichte zu stehen, in seinem sozialen Wert zu erscheinen: Ausdruck der Angst, ohne Ansehen, Bedeutung, herzliche Zuwendung zu sein, weil man unbeachtlich, unakzeptabel bzw. einem achtlosen Umfeld ausgesetzt ist;

    * nachmittags: Zeit des Leistungs-, Bewährungsdruck: Problem, sich durch Eindrücklich-keit, Besonderheit der Leistung soziales Ansehen zu erwerben, hervorzuragen: man scheitert, weil man unbeachtlich, nachgiebig bzw. Ablehnung, Missachtung, Unterdrückung ausgesetzt ist;

         glaubt ständig, es sei Nachmittag: Gefühl, unter ständigem Leistungsdruck zu stehen;

           zu schwach auf der Brust, um hinter seinen Leidenschaften zu stehen; weicht  

           Konfrontation in Meditation, Ortswechsel aus, verstummt (stannum);

     * Dämmerung: siehe oben „Sonne“;

    * abends: Problem, die sozialen Herausforderungen, Bedingungen loszulassen, sich vertrauend auf die Festigkeit seiner sozialen Position zurückzuziehen: Ausdruck von fehlendem Selbstvertrauen bzw. Misstrauen, sich dem aggressiven, abweisenden Umfeld auszusetzen;

         besser abends: Rückzug in vertrautes Umfeld bessert;

           Sehnsucht nach Beachtung mit Berührungsangst: Lebensgier, die vor den Konsequen-

           zen flieht (stellaria);

    * nachts: auf Selbstverständlichkeit angewiesen sein: Problem, die Kontrolle des Standorts loszulassen, sich vertrauend die Gewissheit, sozial akzeptiert, angepasst zu sein, zurück-ziehen: Probleme entstehen aus dem Gefühl, nicht abschalten zu können, ungeborgen, schutzlos zu sein: Ausdruck, fehlenden Selbstvertrauens bzw. Misstrauens in das minderwertige Umfeld;

Hinlegen beim: im Bett: auf Präsenz, Konfrontation verzichten, das Tagesgeschehen loslassen zu können;

             Liegen im: den Anspruch auf Präsenz, Kontrolle aufzugeben, abschalten können, sich nicht mehr konfrontieren, sich auf gesicherte Bedingungen einlassen, das Tagesgeschehen loslassen zu können;

            nachts besser: abschalten, sich den Bedingungen des Tagesgeschehens zu entziehen, bessert: hat Probleme, weil er anpassungsschwach oder unakzeptablen Bedingungen ausgesetzt ist;

    * Mitternacht: Zeitpunkt der maximalen Isolation, Ausgesetztseins: fühlt sich wegen seiner Minderwertigkeit bzw. Unzuverlässigkeit der Umgebung gefährdet, ausgeliefert; siehe oben „nachts“;

Uhrzeiten: das Erregungsthema wird durch die Organuhr (Organbedeutung) angezeigt;

         0-2: Galle (Yang): gestaute Dynamik: Auseinandersetzung mit unbewältigtem Unmut: staut Aggression weil er sich weder äußern noch lösen kann: Ausdruck von Unselbstän-digkeit, fehlendem Selbstvertrauen bzw. Unterdrückung, Vereinnahmung ausgesetzt zu sein;

         2-4: Leber (Yin): Anpassungsproblem: hat Probleme, sich den gegebenen Normen, Wertmaßstäben, Bedingungen zu fügen, sich ausnutzen lassen zu müssen, um akzeptiert zu sein, weil er anpassungsschwach bzw. einem sozial wertlosen Umfeld, dem er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

         4-6: Lunge (Yin): Anpassungsproblem: Auseinandersetzung mit der der Frage der kommunikativen Situation, ob man sich öffnen, auf Verbindlichkeit einlassen oder verschließen soll: hat Verbindungsprobleme, weil er aus fehlendem Selbstvertrauen Nähe scheut, bzw. weil das soziale Umfeld unverbindlich, abweisend, unterdrückend ist;

         6-8: Dickdarm (Yang): Anpassungsproblem: Auseinandersetzung mit der Frage, ob das, was man macht, den sozialen Akzeptanzbedingungen oder dem eigenen Willen entspricht: hat Probleme, weil er anpassungsschwach, unflexibel bzw. Intoleranz, Willkür, an die er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist; 

         8-10: Magen (Yang): Anpassungsproblem: Auseinandersetzung mit der Frage der außerfamiliären Integration, sich Unvertrauten nicht konfrontieren, anpassen zu können, weil man unflexibel, anpassungsschwach (Nesthocker) bzw. einem intoleranten Umfeld, an das man sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

         10-12: Milz, Pankreas (Yin): Anpassungsproblem: Frage der Auseinandersetzung von individueller Dynamik und allgemeinen Kriterien sozialer Akzeptanz: kann sich nicht einstimmen, weil er sozial minderwertig, anpassungsschwach bzw. einem sozial minderwertigen Umfeld, an das er sich nicht anpassen kann, ausgesetzt ist;

         12-14: Herz (Yin): gestaute Dynamik: Auseinandersetzung mit der Frage des sozialen Werts, Gegenstand herzlicher Zuneigung zu sein: trotz Anstrengung zu scheitern, weil man sozial minderwertig bzw. einem minderwertigen Umfeld, Missachtung, Herzlosigkeit ausgesetzt ist;  

         14-16: Dünndarm (Yang): Anpassungsproblem: Auseinandersetzung mit den sozialen Leistungsanforderungen, dass man sich durch Besonderheit zu bewähren hat, um akzeptiert zu sein: scheitert, weil er sozial minderwertig, unbeachtlich, nichts Besonderes bzw. einem seine Besonderheit missachtenden Umfeld, Unterdrückung ausgesetzt ist;     

         16-18: Blase (Yang): gestaute Dynamik: durchhalten, worauf man sich eingelassen hat, äußert Emotionen nicht, um keinen Anstoß zu eregen, erfährt sich dennoch abgesondert: Ausdruck sozialer Minderwertigkeit bzw. einem negativen Umfeld, Rücksichtslosigkeit ausgesetzt zu sein;  

         18-20: Niere (Yin): Anpassungsproblem: Auseinandersetzung mit den Bedingungen sozialer Akzeptanz im Vorfeld der Nacht, sucht Harmonie, nimmt sich zurück, fühlt sich dennoch nicht toleriert: Ausdruck des Gefühls fehlender Akzeptanz aus schwachem Selbstvertrauen bzw. weil man Zwang, Unterdrückung, Uzuverlässigkeit ausgesetzt ist;    

         20-22: Kreislauf, Sexualität (Yin): Anpassungsproblem: Fragen der Umstellung von Aktivität auf Ruhe, Probleme der Hingabebereitschaft, loslassen zu können, weil man sich sozial minderwertig, unbeachtlich bzw. einem minderwertigen Umfeld (Partner, Fürsorger), Missachtung ausgesetzt fühlt;  

         22-24: Dreifacher Erwärmer: Funktionen des Atmungs-, Verdauungs-, Urogeni-

         taltraktes; Wiederholung der Gesamtleistung (Yang): Anpassungsproblem: Infragestellung der sozialen Zufriedenheit, weil man sich wegen Mängeln des kommunikativen Austauschs, fehlender gegenseitiger Nützlichkeit nicht integriert fühlt: Ausdruck sozialer Minderwertigkeit bzw. einem minderwertigen sozialen Umfeld ausgesetzt zu sein;  
· Rubriken der Verschreibungshilfe aus „Krankheit verstehen“, neuester Stand: die Blockbuchstaben kennzeichnen nachgetragene Mittel.
Verschreibungshilfe - 1. Problem, sich entwicklungsbedingter oder situativer Veränderung zu stellen

Abel. Abrot. Acet-ac. Acon. Aesc. Aeth. agar. agar-ph. aids. Ail. alco. All-c. All-s. Allox. Aloe Alum. Alumin. Am-c. Ambr. Amyg. Amyg-p. anag. Androc. ant-c. ant-met. ant-t. Ap-g. Aq-mar. Aqui. Art-v. Arum-m. Arum-t. Asaf. Asar. Asc-t. Aspar. Atro. Bacls-10. Bacls-7. Bapt. Bar-c. Bar-m. Bar-met. Bar-s. Berb. Beryl. Bism. Bor-met. Borx. Bov. Brach. Brom. Brucel. Cact. Caj. Calad. Calc. Calc-p. Calc-sil. Camph. Cand. cann-i. Caps. carb-ac. carc. Castm. Caul. caust. Chim. chlf. chol. Chr-met. Cic. Cimic. Clem. coc-c. Coca-c. cocc. Colch. Coll. Conv. croc. Crot-t. Cuc-p. Cupr. Cupr-act. Cupr-ar. cycl. cypr. Dios. diph. Dol. Dros. Dys. Elaps Eup-per. Euphr. Fago. Frag. Gal-ac. Gal-met. Gels. Gink-b. Gins. Graph. Grin. Hed. Helia. Helium Hepat. Hura Hydr-ac. Hydrog. hyper. ign. Influ. Inul. Iris Jab. Jal. Juni-c. kali-bi. Kali-br. Kali-i. Kali-m. kali-n. kali-p. kali-s. Lac-ac. Lac-c. Lac-cp. Lac-d. Lac-del. Lac-e. Lac-f. Lac-h. Lac-leo. Lac-lup. Lac-mat. Lap-a. Lappa Lath. Lem-m. Linu-c. Linu-u. Lith-c. Lith-met. Lob. Luf-op. lyc. Mag-c. Mag-m. Mag-met. Mag-p. marb-w. Med. medus. Menth. Meny. Meph. merc-c. merc-i-r. Merl. Mez. Mill. Moly-met. Moni. Morb. morg. Morg-g. Morg-p. morph. mur-ac. Murx. Myos-a. Myric. naja narc-ps. nat-p. Neon Nept-m. nit-ac. Nuph. Oena. Ol-an. Olnd. Onos. op. Orni. Ox-ac. oxyg. Ozone Parot. Passi. Pert. Petr. Petros. ph-ac. Phase-vg. Phel. phos. Phys. phyt. Pin-s. Plan. Plb. plut-n. Pneu. Polio Positr. Prim-v. Prot. Prun. psil. Psor. Puls. pyrog. Ran-b. Ran-s. Rauw. rheum rhod. rhus-v. ros-d. Rubeol. Rumx. Sabad. Sacch. sal-fr. Salv. Sang. Sanic. Sars. Scand-met. Scroph-aq. sed-ac. senec. Sil. Sil-met. Sin-n. Sol-ni. sol-t. Spong. stram. streptoc. Stront-met. Stry. Succ-ac. sulph. Sumb. Syc. Syzyg. Tab. Tarax. Teucr. Ther. thyr. Titan. Tritic-vg. Ur-ac. Uran-n. Urt-u. Vac. Vanil. Verb. Vince. Viol-o. viol-t. Visc. Wye. Yttr-met. Zing. Zirc-met.
Verschreibungshilfe - 2. Problem, sich gegen sozialen Druck, unterdrückende Enge, Beschränkungen zu entfalten

Abies-n. Absin. Agn. Aids. am-m. Anh. aran. aran-ix. atro. Bac. Bry. bufo Choc. cic. Cist. Cit-l. colch. Cor-r. Cur. dros. Erech. Falco-pe. ferr-p. Goss. Haliae-lc. Hecla ind. indg. Ip. Jug-r. kola lyss. Maland. Medus. Melis. meph. merc. merc-i-f. mygal. Myos-a. Nitro. Olib-sac. Osm. prot. Psil. Querc-r. ran-b. ran-s. Rheum rhus-v. Sec. senec. Seneg. sep. Stel. Stict. tarent. THER. Tub. Tub-a. Tub-k. Tub-r. tung-met. urt-u. Ust. verat. verat-v. Vib. X-ray
Verschreibungshilfe - 3. Problem, sich trotz Ablehnung der Akzeptanzbedingungen anpassen, verleugnen zu müssen

absin. agn. Agri. Alco. ambr. Anac. androc. Anthraci. Apis Aran. Aran-ix. Arg-met. Arg-n. arist-cl. arn. ars. astac. aster. Aur-m. aur-s. Bamb-a. Benz-ac. berb. betu. blatta-a. blatta-o. Cadm-met. Calc-f. calc-p. calc-sil. Cann-i. Cann-s. canth. Carb-ac. Carb-an. carb-v. carc. card-m. Cean. Cedr. Chel. choc. Chol. Cob. coc-c. Cocc. Coch. Coch-o. Coff. coli. Con. cor-r. Cortiso. Crot-c. Crot-h. cuc-p. cund. Cycl. Cypr. Daph. Dig. Diph. Dulc. echi. equis-h. erech. Erig. eup-per. Euph. Ferr. Fl-ac. form. gala. germ-met. Gnaph. goss. Granit-m. Ham. Helon. Hep. hydr. Ign. Irid-met. KALI-BI. kali-br. Kali-s. Kreos. Lach. Lachn. lat-h. Lat-m. Lepr. Lil-t. Lup. Lyc. Lycps-v. mag-m. maland. Mang. med. meli. Morph. murx. Mygal. naja nat-c. nat-m. NAT-S. nat-sil. Nicc. Niob-met. nit-ac. nux-m. Op. Oxyg. ped. Penic. phos. podo. positr. psor. Rad-br. rat. Rhod. Rhus-t. Rhus-v. ruta Sabal Sabin. Sal-ac. salv. samb. Scarl. Semp. sep. sil. Sol-t. Solid. Spong. Squil. stann. Staph. Stront-c. Sul-i. Sulfonam. symph. Syph. tab. TARAX. tarent. Tell. Ter. Thal. Thea ther. Thuj. Til. titan. tril-p. tritic-vg. ur-ac. uran-met. Vanad. vanil. Vesp. Vinc. Vip. Zinc.
Verschreibungshilfe – 4. Problem, sich unter den gegebenen Bedingungen zu behaupten, statt anerkannt, missachtet zu sein

Adam. Adon. Am-c. Am-m. anag. anh. Ant-c. ant-met. Ant-t. Apoc. Arn. ars-i. ars-met. asar. Aur. aur-m-n. Aur-s. bar-s. bell. Brass. cadm-met. Calc-s. Carbn-s. Cham. Chen-a. chin. chinin-s. Cina Cinnb. cist. coca Croc. Cyt-l. falco-pe. GERM-MET. Glon. guaj. hecla hell. Hyos. ilx-a. ind. Indg. Iod. Iodof. kali-i. kola lact. laur. Led. lob. Lycpr. Lyss. Manc. Marb-w. Meli. melis. Merc. Merc-c. Merc-i-f. Merc-i-r. moly-met. Myris. nat-s. nux-v. osm. pall. Par. ped. pic-ac. plat. puls. rhod. rhus-v. Ros-d. rubd-met. Ruth-met. Sel. seneg. sil. Sil-met. spig. STAPH. Stroph-h. sul-ac. Sulph. syph. Tant-met. tarent. Tax. ther. thyr. Tung-met. vacc-m. Valer. VANAD. Verat. Verat-v.

Verschreibungshilfe - 5. Problem vergeblichen Bemühens, kann den Akzeptanzbedingungen nicht entsprechen

acet-ac. adon. Adren. Agar. Agar-ph. alum. alumin. anac. Ang. anthraci. APIS apoc. Aral. arg-met. Arg-n. Ars. Ars-i. Ars-met. aur. Aur-m-n. Aven. BAPT. Bell. Bell-p. borx. brass. bry. Bufo cadm-met. calc. calc-s. Calen. carb-an. Carb-v. Carc. Card-m. Caust. cean. Cench. Chin. Chinin-ar. Chinin-s. Chlf. Chlor. cimic. Cist. Coca coch. coff. Coli. Coloc. con. crot-c. crot-h. cupr. cupr-act. cupr-ar. cypr. dulc. Equis-h. euph. ferr. Fil. Form. Gala. Gamb. Gent-l. Germ-met. glon. graph. Grat. Guaj. ham. hed. Hell. hep. Hydr. Kali-bi. Kali-c. kali-m. Kali-n. Kali-p. Kola lac-c. lac-cp. lac-d. lac-del. lac-e. lac-f. lac-h. lac-leo. lac-lup. lac-mat. lach. Laur. linu-c. lup. lyc. lycpr. lycps-v. Lysi. Malar. Mand. merc. MERC-SUL. Moni. Mosch. Naja Narc-ps. Nat-ar. Nat-c. Nat-m. Nat-p. Nat-s. Nat-sil. Nit-ac. Nux-m. Nux-v. osm. oxyg. ozone Ph-ac. phos. Phyt. Pic-ac. Pip-m. Plat. plb. Plut-n. Podo. prot. psor. puls. Pyrog. Rad-br. Rat. Rhen-met. Rhodi. rhus-t. Rubd-met. Ruta sabin. Sal-fr. Samb. scand-met. sel. semp. Spig. Stann. staph. Stram. stront-c. Sul-ac. sulph. Symph. Tab. tax. ter. thal. thea Thlas. thuj. til. Tril-p. Ulm-c. Uran-met. urt-u. valer. vanil. Vario. Vinc. zinc.
